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Der Kaiſer hat, wie aus Vinga gemeldet wird,
früh 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ die Reiſe von

enborg nach Chriſtianſand Prtaeſeft. An Bord iſt
Alles wohl. Das Wetter iſt trübe, aber viel ruhiger.

Dem „B. L. A.“ wird aus Kaſſel gemeldet, daß die
Kaiferin mit ihren Kindern zwiſchen dem 15. und 18. Auguſt
in Wilhelmshöhe eintreffen wird.

Pri n Heinrich von Preußen hat am Donnerstag
England verlaſſen und iſt geſtern Abend kurz nach ſieben Uhr in
Kiel eingetroffen, von wo demnächſt die Weiterfahrt nach Hemmelmark
erfolgt. Dort feiert die Prinzeſſin am nächſten Sonntag ihren Ge
burtstag im Kreiſe der Familie.

Zum Beſuch des Reichskanzlers e Hohenlohe in
Friedrichsruh theilen die „Münch. N. N.“ noch mit, daß er
bei dieſer Gelegenheit auch Grüße des Kaiſers an den
Fürſten Bismarck übermittelt habe.

Der Großherzog von Sachſen- Weimar iſt geſtern Vor
mittag von Schwerin adgereiſt und hat ſich zum Beſuche des Königs
von Sachſen nach Pillnitz begeben. Von Pillnitz wird der Groß-
herzog nach Weimar zurückkehren.

Dem Vernehmen e iſt geſtern Nachmittag den
rbfolgefrage das r GunſtenParteien in der Lippeſchen

des Grafen Ernſt zur Lippe-Bieſterfeldlautende Urtheil zugeſtellt worden.
Die Beurlaubung des Unterſtaatsſekretärs im. Reichs

poſtamt Dr. Fiſcher, worüber die verſchiedenartigſten Meldungen
umliefen, wird von der poſtoffiziöſen „D. Verkehrsztg.“ in
folgender Form mitgetheilt: Dr. Fiſcher iſt erkrankt und hat
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren
Urlaub angetreten.

Der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg iſt aus Tegernſee
und hat ſſch zum Kurgebrauch nach Homburg v. d. H.

egeben.

Bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Schleſien nahm, wie
bereits mitgetheilt, Miniſter Dr. Boffe auch an der Einweihung
des Lehrerheims in Schreiberhau Theil. Bei dieſer
Gelegenheit hielt der Miniſter eine Nede, von der jetzt etwas
ausführlicher Folgendes bekannt wird. Herr Dr. Boſſe führte
in Erinnerung an das Lehrerbeſoldungsgefetz aus:

„Jch äberſchätze das Geſetz nicht, es giebt noch viel zu thun,
aber das iſt erſtchtlich, daß es eine Grundlage iſt, auf der wir
weiter bauen können. Es gab in den Kommiſſionsberathungen eine
Zeit, wo das Geſetz auf der Schärfe eines Meſſers ſtand. Es
gab Ober und Unterſtrömungen. Wir mußten alle Kräfte zu
ſammennehmen. Da gab der Finanzminiſter von
Miquel die Mittel, ohne die das Werk gefährdet
geweſen wäre. Wäre es erſt einmil hinausgeſchoben worden,
dann vielleicht auf unabſehbare Zeit. Jch habe große Urſache,
dem Herrn Finanzminiſter dankbar zu ſein. Es
iſt wahr, ich habe ein Herz für die preußiſche Volksſchule und ihre
Lehrer. Ich fpreche es nicht aus, um irgend einen Lehrer für mich
und irgeyd welche Tendenzen zu gewinnen. Weshalb ich eine
warme Empfindung für die preußiſche Volksſchullehrerſchaft habe,
liegt weit zurück. Als ich in mein Amt trat, habe ich Neueſt. Nachr.“:

mir geſagt: „Du haſt an die Volksſchullehrerſchaft eine
roßa Dankesſchuld abzutragen.“ Und nun ſchilderte der

iniſter die Volksſchullehrer, denen er ſeine erſte Bildung inQuedlinburg, wo er drei Klaſſen einer Klaſſtgen Volsſchule durch
emacht hat, verdanke. Er rühmte die Tüchtigkeit und Pflichttreueſeiner Lehrer, die unter den erbärmlichſten Verhältniſſen

Großes geleiſtet hätten. Der Reſpekt vor ihnen habe ihn
niemals verlaſſen. Hierin fei die Wurzel zu ſuchen für ſein Be
mühen, der preußiſchen Volksſchullehrerſchaft den Dank, den wir ihr
ſchulden, abzutragen. Dann fuhr der Miniſter weiter fort: „Wir
müſſen die Dinge abſtellen, die den Lehrer in der Ausübung
ſcines Amtes hindern. Kummer und Elend wird es noch geben.
Sie kommen nicht ausſchließlich aus dem Mangel aber wenn
die Sorge dazu kommt, dann wird das Elend doppelt uner
n und wo dann die Amtsfreudigkeit herkommen ſoll, weiß

nicht.“
Herr v. Miquel und Karl Marx. Wie der ſozial-

demokratiſche Parteipapſt Singer vorgeſtern in einer öffent
lichen Verſammlung erklärt hat, ſollen vier Briefe, die
der Miniſter v. Mi quel in ſeinen Jugendjahren an Karl
Marxr ſchrieb und die ſich in Singers Händen befinden, im
Reichstage mitgetheilt werden um die Wandlungsfähigkeit des
jetzigen Miniſters in grelles Licht zu ſtellen. Die „M. Ztg.“
bemerkt hierzu

Herrn von Miquels einſtige Beziehungen zu Karl Marx waren
längſt bekannt, und mit einem bis zum Ueberdruß oft zitirten
„roihen“ Briefe des jugendlichen Schwärmers hat die Sozialdemo-
kratie ſeit Jahren ſchon genug gekrebſt; der Miniſter wird daher
der angedrohten Mittheilung jener vier Briefe ſicherlich mit der
größten Seelenruhe entgegenſehen.

Ueberhaupt iſt das ganze Gebahren der Sozialdemo
kratie in dieſer Angelegenheit nicht ein überaus kindiſches
Kann es einem Menſchen zum Vorwurf gemacht werden, wenn
er ſeine Jugendthorheiten einſieht und ſich beſſert? Als Herr
v. Miquel aus dem Jüngling ein Mann wurde, iſt auch ſeine
politiſche Einſicht gereift, und er hat ſeine ſozialdemokratiſchen
Anwandlungen zum alten Eiſen geworfen wenn Herr Singer
jetzt hierauf zurückkommen will, ſo ſpottet er doch nur ſeiner
ſelbſt und weiß nicht wie

Zum Nachfolger des Grafen Poſadowsky im Reichs
ſchatzamte war, wie die „„Frkf. Ztg.“ erfährt, urſprünglich der
Unterſtagatsſekretär v. Puttkamer anuserſehen. Hiermit ſtand
die Berufung desſelben nach Berlin in Zuſammenhang, da ſich
indeß Herr v. Puttkamer feſt entſchloſſen zeigte, auf ſeinem
Straßburger Poſten zu verbleiben, wandte man ſich an
den Botſchafter v. Thielmann, der nunmehr Ende dieſes
Monats zur Uebernahme ſeiner neuen Stellung von Waſhington
in Berlin eintreffen wird.

Die „Nhein.-Weſtf. Ztg.“ bringt nach einem Privatbriefe
ans Bagamoyo die Nachricht, daß der Gouverneur von
Deutſch-Oſtafrika, Oberſt Liebert, in Folge der
Schwierigkeiten, die ihm ſeitens der Bureaukratie bereitet
würden, zurückzu treten gedenkt.

Zu der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß gegen
den Kriminalkommiſſar v. Tauſch die Disziplinar-
unterſuchnng eingeleitet worden ſei, bemerken die „Berl.

„Grwieſen iſt jedenfalls, daß der Kommiſſar in eine Reihe von
politiſchen Jntriguen verwickell war. Nun pflegen aber unter
geordnete Organe Jntriguen auf eigene Fauſt nicht zu treiben, ſie
ſind immer nur Helfer oberer Organe, die ihnen darin voran-
gehen. Bekanntlich hatte der Kladderadatfſch“ im Jahre 1894
öffentlich erklätt. Braf Caprivi und Herr vonMarſfchall wüßten nicht, washinterihrem Rücken
vorgehe. Jm Publikum erhält ſich die Ueberzeu rung, deß hier
noch verſchiedene dunkle Punkte der öffentlichen Klarſtellung harren,
und daß eine bis jetzt noch unſichtbare Brücke von der Tauſch
Affaire zu der Kladderadatſch Angelegenheit hinüberführt, in welch'
letzterer der immer von Neuem angebotene Wahrheitsbeweis leider
ſtets beharrlich zurückgewieſen wurde. Herr v. Marſchall hätte
ſich und dem Lande die beiden Tauſchprozeſſe vielleicht erſparen
können, wenn er auf jenes Auerbieten eingegangen wäre. Das
beharrliche Schweigen, ſelbſt der Erklärung des „Kladderadatſch“
vom 2. Dezember 1894 gegenüber, ſteht zu der Flucht in die
Oeffentlichkeit vor Herrn von Tauſch in einem zu auffallenden
Gegenſatz. Will Herr von Bülow wirklich normale Zuſtände her
ſtellen und ſoll fein Wirken ein für Deutſchland wieder gedeihliches
werden, ſo wird es eine ſeiner erſten und wichtigſten Aufgaben
ſein, zu ſeinem Theile die Weſpennefter der Jntriguen-Wirthſchaft
vollſtändig auszugraben und zu zerſtören.

Eine Zuſammenſtellung der von den Einzelregierungen
erſtatteten Berichte über die Wirkung der Bäckereiverordnu
des Bundesraths iſt im Reichsamt des Jnnern hergeſtellt
worden und dürfte demnächſt bekannt gegeben werden. Gegen
ede Aenderung der Grundſätze der Verordnung hat ſich
reußen erklärt; Sachſen, Württemberg und Reriß j. L. ſind

gegen jede Aenderung überhaupt. Doch dürfte der Bundesrath,
wie ein Berliner Blatt meint, nach Wiederaufnahme ſeiner
regelmäßigen Berathungen wohl kleine Aenderungen beſchließen,
ſo namentlich eine mit Rückſicht auf Weſtdeutſchland gebotene
Aenderung der Arbeitszeit vor Sonn und Feiertagen. Jm

aber wird wohl die abſurde Verordnung in Kraft
eiben

Den „Berl. N. N.“ wird von gut unterrichteter Seite
verſichert, daß der an allerhöchſter Stelle zu erledigende
Differenzpunkt hinſichtlich der Militärprozeßordunng weſentlich redaktioneller Natur iſt und daß ebenſo die beſtongenen

Schwierigkeiten zwiſchen Preußen und Bayern gehoben ſind, ſo
daß vollbegründete Ausſicht beſtehe, den Geſetzentwurf bei
Beginn der nächſten Seſſion einbringen zu können.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die beiden Geſetze be
treffend die Tagegelder und Reifekoſten der Staatebeamten,
ſowie betreffend das Charitékrankenhaus und den Bo
taniſchen Garten in Berlin.

Für die im Börſengeſetze vom 22. Juni 1896 vorgeſehene
Berufungskammer in Ehrengerichtsangelegenheiten gegen
Börfenbeſucher hat der Bundesrath zum Vorſitzenden den
Unter- Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern Rothe und
zu deſſen Stellvertreter den Geheimen Ober-Regierungs-Rath
und vortragenden Rath im Reichsamt des Jnnern Wermuth
beſtimutt.

Der Herr Handelsminiſter hat bei Berathung ſeines
Etats im Abgeordnetenhauſe u. A. ſich auch dahin ausge-
ſprochen, daß in Preußen dem Handwerke, insbeſondere dem

Misrellen aus Tegernuſeer.
Tegernſee, 9. Juli.

Den „Münch. N. N.“ wird berichtet: Die Freude der
Tegernſeer, die Kaiſerin bei ſich beherbergen zu können, macht
ſich in den kleinſten Einzelheiten bemerkbar. Die Schiffe und
Schiffchen auf dem See ſind alle beflaggt, manche ſogar mit
Guirlanden allerliebſt geſchmückt. Wenn auch der Gebirgler,
ſeinem ganzen auf Ernſt und kernige Feſtigkeit gegründeten
Charakter entſprechend, weniger in lautem Enthuſiasmus ſeine
Gefühle kundgiebt, ſo betheiligte er ſich doch lebhaft an den
Huldigungen, die man der Kaiſerin beim Einzuge bereitete.
Jch ſah Greife, knorrige Männer, ich ſah friſche hoch
wüchſige Buben in ihrer kleidſamen Tracht mit nackten Knieen
und der Spielhahufeder auf dem Hute, echte Typen ober
baieriſchen Schlages ſie alle ſtimmten kräftig mit ein in
das Hoch, das der Kaiſerin entgegenſchallte, und ſie ſchwangen
die Hüte hoch in der fonnigen Luft. Das iſt nichts Gemachtes,
keine künſtliche Begeiſterung das kam ans dem volleu Herzen
dieſer ute. Auch in dieſem ſchönen Bergwinkel fühlt man
deutſch wie irgenewo draußen im Reiche.

Jutereſſant dürften auch noch folgende Einzelheiten ſein.
Jm Sengerſchlößchen iſt bekanntlich das Telephon eingerichtet.
Der Fernſprechverkehr von da aus nach Berlin u. ſ. w.
iſt außerordentlich lebhaft. Die Telephonglocken, dieſe
nervenzerſtörenden Klingelmaſchinen, mußten aus dem Schlöß-
chen entfernt werden, denn, wie es heißt, die Kaiſerin wird
nicht angerufen, ſie ruft nur, und das nicht felbſt, ſondern
durch den Mund ihrer Hofdame. Erſt wenn dieſe die
Verbindung hergeſtellt hat, tritt die Kaiſerin an den Apparat,
un zu ſprechen.

Beinahe unglaublich klungt, was mir von einem Herrn, der
es gewiß weiß, erzählt wird, nämlich, daß die Kaiſerin Tag
für Tag ſchon um halb 5 Uhr früh aufſteht und meiſt bis
I Uhr Rachts wach bleibt. Während des ganzen Tages hält
ſie nicht ein einziges Schlummerſtündchen.

Am Dienstag Abend, als ſchon die Schatten der Nacht
ſich über den See breiteten, wurde der Kaiferin und ihrer
Familie noch eine ſinnige Huldigung dargebracht, die zu
gleich auch das Geburtsfeſt des Prinzen Eitel Friedrich,

das in einem mit
chen

Volksli

Chorälen u. ſ. w. zuſammenſetzte. Wunderbar rein war die Lnft,
im fernen Weſten verblaßte mehr und mehr der Tag, die Mond
ſichel warf ihr ſchimmerndes Licht über die ſchwarzgrüne Fluth des
Sees. Die einfachen Weiſen, die das Quartett mit vollendeter
Reine zum Vortrag brachte, waren weithin vernehmbar und
werden auch wohl oben im hellerleuchteten Sengerſchlößchen
ihre tief ergreifende Wirkung nicht verfehlt haben. Auf dem
in immer tiefere Tinten getauchten See kreiſten viele Boote
hin und her, deren ſchwarze Silhonetten von der hier
und dort im Zwielichte glänzenden Seefläche ſich ſcharf
abhoben. Da miſchte ſich mit einem Male in die
dunklen Farben ein glühend rother Schein, der immer
ſtärker und ſtärker wurde. Droben auf des Hirſchberges luftigen
Gipfeln, die am tiefſchwarzen Nachthimmel deutlich hervortraten,
waren drei mächtige Bergfeuer entzündet worden, die weit
hinaus in das ſtille Land leuchteten und der erſten Frau im
deutſchen Reiche der Bergbewohner feurigen Gruß herüber-
ſandten. Die koloſſalen Feuer brannten wenigſtens eine Stunde
lang. Dann allmählich verblich ihr Glanz und langſam ver
ſanken Berg und See in Nacht. Es mar ein weihevoller Abend,
der jedem, der ihn erlebt, unwergeßlich bleiben wird. Am See
ufer entlang hatten ſich Hunderte von Menſchen eingefunden,
die mit ſchweigender rig dem Ständchen laufchten
und die Flammenfäulen der Bergfeuer bewunderten.

Am Donnerstag war wieder ein herrlicher, wolkenloſer
Tag. Geſtern ſollten die Prinzen ſchon unter Führung des
Wghgegitfen Gſchwendtner ihre erſte Bergtour machen.

ie Prinzen wollen an den Hängen des Wallberges ihre erſten
Alpenroſen eigenhändig erobern. Vorgeſtern haben ſie bei
einem Säckler in Tegernſee in eigener Perſon Bergſtöcke ge
kauft. Es war beluſtigend anzuſehen, mit welchem Ernſte die
Prinzen die Stöcke ihre Feſtigkeit prüften und wie
ſie dann ſtolz damit abzogen. Die Turnauſtalt, die
eben in dem Parke des Sengerfchlößchens angelegt wurde,
haben ſie auch ſhon wenige Stunden nach ihrer An-
kunft entdeckt. Sie machten ſich ſofort ſelbſt unter lautem
Jubel die Reckſtangen zurecht und zeigten der Kaiſerin, die
herbeigekommen war, wie man den Bauchaufſchwung und
anderes macht. Die Kaiſerin ſelbſt hatte vorgeſtern Abend
noch einen Ausflug S A. nach Bad Krenth unternommen.
Sie ſprach ſich über Tege und ſeine Umgebung im höchſten
Grade entzückt aus, die Gegend ſei wunderbar, ei in ihrer
Art. über den ſchöuen Empfang der der rin zu
Theil geworden, hatte ſie nicht genug Worte der Freude. Ein

Beweis, wie pör ſie die ihr dargebrachten Huldigungen zu
würdigen weiß, iſt der, daß ſie befahl, die Blumen, die ihr
geſtern die Kinder überreichten, ſollten vorerſt den einzigen
Schmuck auf der Kaiſerlichen Tafel bilden. Das Senger-
ſchlößchen ſelbſt durfte auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin
keine Dekoration erhalten, nur das Eingangsthor
ziert eine mit Edelweiß durchflochtene Guirlande, über der die
Worte ſtehen „Euren Eingang ſegne Gott! Natürlich hat
ſich die Kaiſerin das geſammte Perſonal im Schloſſe, auch die
V eder Dienerſchaft des Herrn Kemmerich vorſtellen
aſſen. An jeden Einzelnen richtete ſie freundliche Worte.

Beſonders gefiel ihr der ſchmucke Jäger und die dralle Stall-
magd, ein echtes Kind der Berge, die Urſchel, die fich in ihrer
ſchönen Tracht präſentirte, aber vor Verlegenheit kein Wort
hervorbringen konnte, als die Kaiſerin ſie anſprach.

Nicht allgemein bekannt dürfte ſein, daß Herzog Karl
Theodor in ſeinem Schloſſe auch eine Kapelle für proteſtantiſchen
Gottesdienſt eingerichtet hat. Dieſe Kapelle hat der Herzog der
Kaiſerin zur Verfügung geſtellt und dort ſoll allſonntäglich für
die Kaiſerliche Familie Gottesdienſt abgehalten werden, wozu
die hohe Fran einen Hofprediger wird kommen laſſen. Dem-
nächſt ſollen die Kinder, die beim Empfange anweſend waren,
zur Kaiſerin geladen werden, die ja bekanntlich für die Jugend
ein tieffühlendes Herz hat. Sie will die Gedichte und Geſänge
die die Kinder unter der unermüdlichen Leitung ihres verdienſt-

vollen Lehrers, Herrn Zöpf, einſtudirt haben, hören.
Die Kaiferin, die bekanntlich unter dem Jnkognito einer

Gräfin von Ravensburg in Tegernſee weilt, wird ſpäteſtens am
28. und 29. Juli von dort uach Potsdam abreiſen; am
2. Auguſt fährt ſie von dort mit Extrazug nach Kiel und ſchifft
ſich mit dem Kaiſer am 7. auf der „Hohenzollern“ nach Peters-
burg ein, dort dauert der Aufenthalt bis 12. Auguſt. Es iſt

abſolut ansgeſchloffen, daß der Kaiſer zum Beſuch ſeiner Ge
mahlin nach Tegernſee kommt, da er ſeine Nordlandreiſe bis
Anfang Auguſt ausdehnt und erſt in Kiel mit der Kaiſerin
wieder zufammentrifft. Dagegen ſteht noch die Frage offen,
ob nicht etwa die Kaiſerlichen Kinder, auch nach der Abreiſe der
Kaiſerin noch einige Zeit in Tegernfee bleiben, und zwar unter
Aufſicht einiger Gouverneure, Lehrer und Hofdamen. Die

ößeren Kinder müſſen auch während des Aufenthalts in
egernſee ihre Studien fortſetzen deshalb ſind die Lehrer mit

genommen worden.



Kunſtgewerbe, ſeitens der Staatsverwaltung eine intenſivere
Pflege und Fürſorge zu Theil werden müſſe, als dies bisher
geſchehen iſt. Er hat dabei auf die guten Erfolge hinge
wieſen, welche von einigen ſüddeutſchen Staaten zur Erhaltung
und r des Handwerks auf dieſem Wege erzielt ſind, und

einsbeſondere auch auf das württembergiſche, in die Central-
ſtelle für Handel und Gewerbe auslaufende Syſtem von Ein
richtungen und Maßnahmen im Intereſſe des Gewerbes
exemplifizirt. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß
die unmittelbar bevorſtehende Entſendung von Miniſterial
kommiſſaren zum eingehenden Studium der württembergiſchen
Einrichtungen mit der Abſicht des Miniſters, ſeine auf ſtärkere
adminiſtrative Förderung des Kleingewerbes gerichteten Pläne
bald zu verwirklichen, in urſächlichem Zuſammenhange ſteht.

Wie früher, wird auch in dieſem Jahre die Spruchthätigkeitdes Neichsverſichernngsamtes während der Zeit der Gerichts-
ferien eine Einſchränkung erfahren. Es werden, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſchreibt, von Mitte Juli bis Mitte September wöchent
lich nur je zwei Spruchſttzungen in Unfallverſicherungsſtreitigkeiten
und je eine Sitzung in Jnvaliden- und Altersrentenſtreitigkeiten
ſtattfinden, damit die Entſcheidung in den beſonders eilbedürftigen
Sachen keine Verzögerung erleidetk. Auf die Friſten zur Einlegung
des Rechtsmitlels des Rekurſes und der Reviſion (vier Wochen vom
Tage der Zuſtellung des Sinne htenrlveils an gerechnet) hat
dieſe Ferienregelung keinen Einfluß.

Die letzten privaten Nachrichten aus Südweſt-Afrika über
das Auftreten der Rinderpeſt lauten, wenn auch betrübend,
doch immerhin noch hoffnungsvoll. Bis zum Ende Mai waren die
u der Verluſte lange nicht ſo ſchwer, wie in Transvaal und im

ranjeFreiſtaat und man wollte ſogar von den primitiven Jmpfungen
mit Galle, welche in Anlehnung an das Koch'ſche Verfahren, ſo gut
es ſipp vorgenommen worden waren, Erfolg K. haben. Die
Anſicht iſt dort verbreitet, daß die NRinderpeſt in einer
milderen Form auftritt, da noch kein Stück Kleinvieh ge
fallen iſt, während in Transvaal der Verluſt an Ziegen
und Schafen 30 pCt. betrug. Was man beklagte, war das Fehlen
eines Thierarztes auf Windhoek beim Ausbrechen der Seuche, der die
Anſiedler hätte aufklären können, und der Mangel an Jnjektions
ſpritzen. Neuerdings iſt noch ein Thierarzt hinausgeſchickt, welcher
mit Dr. Kohlſtock in Windhoek angekommen ſein dürfte, um das Vieh
der Schutztruppe und der Anſtedler mit dem Koch'ſchen Serum zu
impfen. Wenn das Vieh noch nicht infizirt iſt, ſo ſcheint es nach
der Jmpfung für längere Zeit immun zu ſein, und deshalb hofft
man das Vieh der Europäer retten zu können. Das infizirte
Vieh wird unbarmherzig erſchoſſen, doch werden den Anſiedlern von
der Regierung zwei Drittel des feſſgeſtellten Werthes vergütet. Die
Regierung thut jetzt auch ihr Möglichſtes, um die Hereroen über die
Vortheile der Jmpfung aufzuklären und ſie zu Abſperrungsmaßregeln
zu veranlaſſen, doch iſt es fraglich, ob bei ihnen etwas zu erreichen
ſein wird. Den größten Schaden werden natürlich die viehreichen
Herero haben, von denen manche ſchon Tauſende Stück Vieh eingebüßt
83 und man kann nach dieſer Richtung hin nur mit einer gewiſſen

eſorgniß in die Zukunft ſchauen.

Parlamentariſches
Jn der kommenden Tagung des Reichstags wird die

konſervative Partei vorausſichtlich unter reger
Unterſtützung von Mitgliedern anderer Parteien eine
Jnterpellation darüber einbringen, welche Stellung die
verbündeten Regierungen bezüglich des im Jahre 1901
ablaufenden Privilegs der Reichsbank einzunehmen
gedenken. Man iſt der Meinung, daß es geboten
erſcheint, die Reichsbank nach Ablauf des gegen
wärtigen Privilegiums in den alleinigen Beſitz des Reichs zu
übernehmen. Nach dem Bankgeſetz von 1875 behielt ſich das
Reich vor, zuerſt zum 1. Januar 1891, alsdann aber von zehn
u zehn Jahren nach vorausgegangener einjähriger An-
ündigung entweder a. die auf Grund des Geſetzes von 1875

errichtete Reichsbank aufzuheben und die Grund-
ſtücke derſelben gegen Erſtattung des Buchwerths
zu erwerben oder b. die ſämmtlichen Antheile der
Reichsbank zum r u erwerben. Zur Verlängerungder Friſt um neue zehn oſte iſt jedesmal die Zuſtimmung
des Reichstages erforderlich. Gegenwärtig gilt das Privilegium
der Reichsbank bis zum 1. Oktober 1901; die einjährige
Kündigung müßte ſomit bis 31. Dezember 1899 erfolgen, die
Zuſtimmung des Reichstags zu einer beabſichtigten Ver-
längerung müßte ſpäteſtens in der Tagung von 1893-—-99 nach
geſucht werden.

Jtalien.
Ferdinand von Bulgarien in Rom.

Geſtern um 8 Uhr traf Fürſt Ferdinand von Bulgarien
in Begleitung der Miniſter Stoilow und Jwanow in Rom
ein. Er wurde vom Grafen Gianotti, dem Ceremonienmeiſter
des Königs, in einem offenen Landauer abgeholt und unter Escorte
eines Zuges Leibküraſſiere nach dem Quirinal begleitet. Die
Bevölkerung nahm faſt keine Notiz von der Ankunft die ſchon
in früher Morgenſtunde heißen Straßen waren vollkommen leer.

Die Lage im Orient.
Ueber die Haltung Deutſchlands gegenüber den

Wirren im Orient ſchreibt die Athener Zeitung Ephimeris,
welche früher in nahen Beziehungen zum Miniſterpräſidenten
Rallis ſtand, Folgendes Jn ſeiner letzten Unterredung, welche
der deutſche Geſandte Freiherr von Pleſſen mit unſerem
Miniſter des Aeußeren hatte, wies der Erſtere darauf
hin, wie ungerechtfertigt es ſei, von einer feindſeligen
Haltung der deutſchen Politik gegenüber Griechenland zu
ſprechen. Die deutſche Reichsregierung habe während des
türkiſch- griechiſchen Krieges die ſtrengſte Neutralität beobachtet,
wozu ſie um ſo mehr berechtigt geweſen ſei, als hierbei keinerlei
deutſche Jntereſſen auf dem Wie geſtanden hätten. Daß die
türkiſche Armee durch deutſche Offiziere reorganiſirt worden ſei,
wiſſe ſeit ſieben Jahren Jedermann; dagegen ſei es eine völlig
unbegründete Behauptung, daß vor dem Ausbruche des Krieges
noch eine Anzahl deutſcher Offiziere nach der Türkei entſandt
worden ſei. Jn der Frage der Friedensbedingungen ſtehe
Deutſchland auf dem Standpunkt, daß Trhheſſalien
von der Türkei zu räumen ſei. Dies ſei jedoch
auch keine Parteinahme für Griechenland, ſondern nur eine
Folge des von deutſcher Seite vertretenen Grundſatzes der
Unverletzlichkeit der Türkei. Wolle der Sultan jetzt das Recht
des Eroberers geltend machen, ſo entziehe er ſelbſt den europäiſchen
Mächten die Rechtsgrundlage, bei irgend welchen ſpäteren
kriegeriſchen Verwickelungen, die zu Ungunſten der Türkei aus
gehen würden, eine Verkleinerung des türkiſchen Staatsgebietes
zu verhindern. Zur gegenwärtigen Lage in Griechenland
liegen nachſtehende Telegramme vor

Athen, 9. Juli. Eine Anfrage des Kronprinzen bei Edhem
wegen der Landung griechiſcher Fahrzeuge in türkiſchen Häfen
wurde abſchlägig beſchieden. Auf Seifullah Bey ſoll, als er die
Feſtungswerke von Lamia beſichtigte, ein Attentat ſtattgefunden
haben. Law, der Ueberbringer der Beſchlüſſe der Botſchafter über

dirungen des griechiſchen Geſandten in Paris wegen einer Anleihe
bei Pariſer Finanziers blieben nicht ausſichtslos.

Konſtantinopel, 9. Juli. Der deutſche Kaiſer ließ dem
Sultan die Hoffnung ausdrücken, daß er der Räumung
Theſſaliens keine Schwierigkeiten bereiten und ſich nicht in Wider

ſpruch mit dem Geſammtwillen Europas ſetzen werde. Dieſe
Aeußerung des Kaiſers, die bereits vor mehreren Tagen dem
Sultan übermittelt worden iſt, hat im Palaſt Beſtürzung erregt,
da man dort auf Deutſchland zählen zu können glaubte.

Telegramme.
Lifſabon, 9. Juli. Der bisherige Gouverneur von Moſſa

medes, Mascarenhao Galvao, iſt zum Gouverneur von
Lourenco Marquez ernannt worden.

Brüfſel, 10. Juli. Jn einer hieſigen Kirche brach
während einer m Feuer aus. Es entſtand eine
Panik. Niemand iſt verletzt worden. Das Jnnere der Kirche
iſt theilweiſe ausgebrannt.

London, 10. Juli. Das Unterhaus berieth geſtern
den iriſchen Etat. Der erſte Lord des Schatzes erklärte, er
könne für die nächſte Tagung eine Vorlage über
die Errichtung einer katholiſchen Univerſität in
Jrland noch nicht verſprechen, obwohl er ſelbſt Verfechter einer
ſolchen Univerſität wäre, deren Errichtung für den ünterricht
und das ſoziale Leben Jrlands von höchſter Wichtigkeit ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

ck- Torgan, 9. Juli. (UnangenehmerEindringling.
S Fahnenjubiläum.) Jn ein bieſtges Drogerie Geſchäft
dranz geſtern eine wildgewordene Kuh ein, und zertrümmerte mit
den Hörnern die Scheibe der Ladenthür, brach durch den Fußboden
und richtete arge Verwüſtungen an. Sonntag, 11. Juli findet
das 25jährige Fahnenjubdiläum des hieſigen Landwehrvereins
a é5 wenn bereits 20 auswärtige Vereine ihre Betheiligung zu-
geſagt haben.

re Artern, 9. Juli. (Verbot. Ehrender Auftrag.Städtiſches Vermögen.) Im hieſigen Mühlgraben befindet
ſich eine tiefe Stelle, in der beim Pferdeſchwemmen in den letzten
7 wiederholt Unglücksfälle vorgekommen ſind erſt neuerdings
iſt ein junger Knecht dort ertrunken. Trotzdem aber wird die Stelle
beim Pferdeſchwemmen paſſirt, gewiſſermaßen als Zeichen perſönlichen
Muthes. Mit Rückſicht darauf iſt jetzt eine Polizeiverordnung er
laſſen, welche das Schwemmen der Pferde an dieſer Stelle ſtreng ver
bietet und unter Strafe ſtellt. Hoffentlich hört damit der Verſuch auf.
An das hieſige Männerquartett iſt ſeitens des Harzvereins
für Geſchichte und Alterthumskunde das Erſuchen gerichtet worden,
am 21. d. Mts. gelegentlich eines Ausfluges genannten Vereins
nach dem Kyffhäuſer einige Geſänge vorzutragen. Dieſes Erſuchen
iſt gewiß ehrend und wird deshalb ſicher erfüllt werden. Nach
dem jetzt veröffentlichten Verwaltungsberichte des hie-
ſigen Magiſtrats beſitzt die Stadt an Geld und liegenden
Gründen ein Vermögen von 858 464 Mk. 50 Pfg. Schulden ſind
nur in Höhe von 7050 Mk. vorhanden, die zum größten Theil in
einer Legatenforderung beſtehen.

S Nordhauſen, 9. Juli. (Städtetag. Einbruch.)
Zu Ehren der zum morgen hier ſlattfindenden Städtetage der Provinz
Sachſen eingetroffenen Städtevertreter hat unſere Stadt reichen
Fahnenſchmuck angelegt. Es ſind im Laufe des Tages bereits eine
große Anzahl derſelben angekommen. Auch der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Herr v. Pommer-Eſche, und der Regierungspräſident
v. Brauchitſch aus Erfurt werden am Städtetage theilnehmen. Heute
Abend findet die Vorverſammlung im Garten und in den Räumen
des Geſellſchaftshauſes der „Erholung“ ſtatt. Von 7—9 Uhr Abends
wird das ſtädtiſche Muſeum beſichtigt werden. In der vorletzten
Nacht iſt hier beim Reſtaurateur Adrian ein Einbruchsdiebſtahl ver
übt worden. Dem Diebe, der augenſcheinlich ſehr gut Beſcheid
ewußt und wahrſcheinlich ſeinen Weg durch ein nicht gut geſchloſſenes
fenſter genommen, ſind über 500 Mk. in die Hände gefallen

mehrere Silbermünzen und Schmuckſachen hat er liegen laſſen.

8 Erfurt, 9. Juli. (Beendeter Streif. Fund.)
Der hieſige Maurerſtreik iſt nach faſt 7wöchentlicher Dauer
heute durch ein Kompromiß beendet worden. Danach beträgt der
Mindeſtſtundenlohn 38, vom 1. April nächſten Jahres ab 40 Pfg.
Der Streik wäre übrigens auf der gleichen Grundlage ſchon früher beendet

worden, wenn die Arbeitgeber nicht immer wieder durch das
Hineinmengen bezahlter Agitatoren in die An
et erbittert worden wären. Ueberall die alte Leier! Die
Agitatoren find es, die, um möglichſt lange Geld zu verdienen, die
Arbeiter ins Elend ſtürzen! Heute Vormittag wurde im Gebäude
des hieſigen Offizierkaſinos ein bemerkenswerther Fund
gemacht. Bei den gegenwärtigen Erneuerungsarbeiten ſtieß man
unter dem Raume, in welchem vordem das Kaſino der 36er ſich be
funden hatte, auf ein Gruftgewölbe, das einen noch ziemlich
gut erhaltenen Sarg enthielt. Jn dieſem lag das
Skelett eines katholiſchen Geiſtlichen höheren Grades. Das Gerippe,
das übrigens von rieſiger Länge war, trug die ſämmtlichen Meß-

ewänder, die ſehr gut erhalten waren. Die Caſula ließ noch das
eidenmuſter erkennen. Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen

liegt das Skelett, das augenſcheinlich einem Statthalter aus der kur-
mainziſchen Zeit Erfurts angehört, an 180 Jahre am Fundorte.
Ein ſchweres goldenes ruzifir lag auf der Bruſt des
Todten deſſen Ueberreſte im Garten des Offizierskaſinos
beſtattet wurden. Das Gebäude des letzteren war vordem ein
V inerkloſter, das 1670 erbaut und 1815 als ſolches aufgehoben
wurde.

T Rudolſtadt, 9. Juli. Zu Ehren des PrinzenSiz z o) und ſeiner Gemahlin fand heute am fürſtlichen Hofe zu
Schwarzburg ein Gartenfeſt ſtatt.

Perſonalnachrichten.
T Dem Gutsſchmiedemeiſter Rie mann zu Althaldensleben

iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Der Gerichts- Aſſeſſor Heu ßinger in Stolberg a. H. iſt

um Anitsrichter in Aken und der Gerichts- Aſſeſſor Sach ſe inHalberſiadt zum Amtsrichter in Kalbe a. M. ernannt worden.

Dem Regierungs- Aſſeſſor von Alvensleben zu Minden
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe
Gardelegen übertragen, der Regierungs- Aſſeſſor v o n Putt
kamer zu Mühlhauſen i. Th. dem Landrath des Kreiſes Lands-
berg a. W. und der Regierungs Aſſeſſor Süs zu Berlin dem Land

des Kreiſes Weißenfels zur Hilfeleiſtung zugetheilt
worden.

„;S

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Ernennnungen. Die bisherigen Hilfs-Bibliothekare an der

rig hen Bibliothek zu Berlin Dr. Wilhelm Hutecker,
Dr. Erich Below, Dr. Richard Fick und Dr. Friedrich
Milkau ſind zu den Bibliothekaren an derſelben Bibliothek, der
bisherige Hilfs-Bibliothekar an derſelben Bibliothek, Dr. Walter
Meyer iſt zum Bibliothekar an der Königlichen und Univerſitäts
Bibliothek zu Königsaerg i. Pr., und der bisherige HilfsBibliothekar
Dr. Walter Wiſchmann zu Breslau zum Bibliothekar an der
Königlichen UniverſitätsBibliothek zu Kiel ernannt worden.

Berlin. Die Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors du Bois
Reymond iſt durch r Leipziger Buchhändlers
Guſtav Fock für den Betrag von 20 Mk. nach Amerika ver
kauft worden. Wahrſcheinlich hat eine dortige Univerſität die

die Höhe der Kriegskoſten, iſt unterwegs nach Athen. Tie Son Bibliothek angekauft.

Gerichtszeitungt
»2 Halle, 9. Juli. (Strafkammerſitzung.) Eir

Gaunerſtreich. Als am 11. Juni Frau Lokomotivführer B. a
der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Einzahlung hatte und bereit
die Rathhausgaſſe entlang ging, kam eilenden Schrittes ein Man

inter ihr her, ſtellte fich als Beamter der Sparkaſſe vor und ver
angte von Frau B. das Sparkaſſenbuch mit dem Bemerken, es ſe
noch eine Eintragung zu machen. Frau B. händigte ihm ahnungslo
das Buch ein, und der Mann begab ſich damit in das Bureay
der Sparkaſſe. Nach einiger Zeit kam er wieder heraus und alz

rau B. ihr Buch zurückverlangte, entgegnete er, er wolle nur einen
undertmarkſchein wechſeln, worauf er eilenden Laufes ſich die

Rathhausſtraße entlang nach dem Markte zu entfernte. Frau B.
fragte, durch das ſchnelle Entfernen nun doch ſtutzig
geworden, in der Sparkaſſe nach und r hier zu ihrem Schrecken,

ß von einem Manne, der ſich als ihr Sohn ausgegeben und vor
gab, ſeine Mutter hätte eine „beſſere Anlage“ für das Geld, der ganze
auf 260 Mk. 86 Pfg. lautende Betrag abgehoben worden ſei. Die
vorgelegte Quittung war mit dem Namen Hermann Bauer unter:
ſchrieben. Frau B. nahm ſogleich die Hilfe der Polizei in Anſpruch
und dieſer gelang auch bald die Feſtnahme des raffinirten Gauners
in der Perſon des vielfach vorbeſtraften Arbeiters Er n ſt Häuſer
von hier, 24 J. alt. Jn ſeinem Beſitze wurden noch 116 Mk. 86 Pfg. vor
gefunden, das andere Geld hatte er zur n eines Anzuges, einer
Uhr u. dgl. verwendet. H. wurde heute aus der Unkerſuchungshaft vorge
führt und befand ſich unter der Anklage des Betruges im wiederholten
Rückfalle und der qualifizirten Urkundenfälſchung. Bei den vielen
Vorſtrafen und der gemeingefährlichen Handlungsweiſe des Ange-
klagten konnte von einer milden Beurtheilung keine Rede ſein. Tas
Gericht erkannte deshalb auf eine Geſammtzuchthausſtrafe
von 1 Jahr 2 Monaten, 150 Mark Geldſtrafe eventuell noch
20 Tage Zuchthaus und auf 3 Jahre Ehrverluſt.

Einen Schwindel, der aber mißglückte, verſuchte der am
25. September 1863 zu Römhild geborene, vielfach, darunter dreimal
mit Zuchthaus wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Schuhmacher Karl
Anton Fiſcher am 16. Dezember in Teutſchenthal, indem er dem
Lagerhalter Bornſchein daſelbſt einen Brief präſentirte, in welchem
Frau Schuhmachermeiſter Silber für gelieferte Sachen eine Abſchlags
ahlung von 50 Mark erbat. B. verweigerte die J mit der

otivirung, daß S. ſein Geld ja ſchon bekommen habe. Später
ſtellte ſich heraus, daß Frau S. den Brief gar nicht geſchrieben hatte.

Gegenwärtig verbüßt er eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten
wegen Mißhandlung und Bedrohung. Er räumte die That ein und
ſchützte ſeine Nothlage als Motiv vor. Auch in dieſem Falle nahm
das Gericht von der Bewilligung mildernder Umſtände Abſtand und
erkannte unter Einrechnung der neun Monate Gefängniß auf eine
S hthanszrrafe von 1 Jahr 4 Monaten und 3 Jahren

yrveiluſt.
Sittlichkeitsverbrechen. Eine harte, aber gerechte Strafe

wurde über den bisher unbeſcholtenen, am 28. März 1853 geborenen
Brauer Robert Hiemer verhängt, weil er ſich zu Wißmar an
einem 7jährigen Mädchen vergriffen hatte. Ein Jahr Zuchthaus
n ren der ehrloſen Geſinnung 3 Jahre Ehrverluſt lautete das

rtheil.
Eine fünfzehnjährige Brandſtifterin. Die jetzt in Dommitzſch

in Dienſt ſtehende Magd Lina Lauenroth, 11. April 1882
geboren, war am 1. April v. J. bei dem Koſſath Hoffmann zu
Wieskau in Stellung getreten. Jhre Leiſtungen waren nicht beſonders
geweſen, ſodaß ihre Herrſchaft keine Veranlaſſung hatte, ſehr zufrieden
mit ihr zu ſein, ja zuweilen ſich genöthigt ſah, ſie zu züchtigen. Dies
wiederum verurſachte einen gewiſſen Groll bei dem Mädchen,
der ſich ſchließlich in Rache verwandelte. Als ſie am
11. Mai wiederum die Arbeit nicht beſorgt und von
Frau H. ein paar Ohrfeigen bekommen hatte, beſchloß ſie,
ihre Rache in die That umzuſetzen. Sie holte ſich aus der Küche
Streichhölzer, begab ſich nach dem über den Ställen liegenden Futter
boden und ſteckte das dort lagernde Heu und Stroh in Brand. Bei
dem vielen Zündſtoff war es nur zu erklärlich, daß die Flamme
bald hell zum Dachfirſt hinausloderte. Die Feuerwehr griff zwar
ſofort ein, aber dennoch brannte der ganze Dachſtuhl und die Treppe
zum Futterboden gänzlich nieder, während die darunter befindliche
Balkenlage und der an das Gebäude anſtoßende Tanz-
ſaal des Nachbars ankohlten. Der dem Hoffmann
erwachſene Schaden wird von ihm auf ca. 2400 Mark
angegeben. Da man gleich Brandſtiftung vermuthete und Verdacht
auf das Mädchen hatte, geſtand dieſes auch zu, das Feuer aus
Aerger wegen der ſchlechten Behandlung verurſacht zu haben. Das
Mädchen iſt noch minderjährig, deswegen konnte die That nicht vom
Schwurgericht abgeurtheilt werden. Um der Angeklagten das Ver
werfliche ihrer Handlungsweiſe fühlbar zu machen, glaubte der Gerichts
hof über die von der Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe von

ängniß.
h

Leipzig, 9. Juli. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion der Anarchiſten Koſchemann und Weſtphal, die
am 16. April vom Schwurgericht in Berlin wegen des Mordan-
ſchlages auf den Polizeioberſten Krauſe verurtheilt worden ſind.

Aus Nah und Fern.
Exploſieen. Jm Gebäude der internationalen Elektrizitätsge

ſellſchaft zu Wien wurden geſtern Mittag durch Platzen eines Ventils
vier Arbeiter lebensgefährlich verwundet.

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Geſtern früh ſtieß auf der Station
Neuennußheim in Baden ein Güterzug auf eine Anzahl
Wagen. Der Materialſchaden iſt ſehr groß Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

Der „ChampionTaucher der Welt“, Tommy Burns;
iſt ertrunken. Er ſprang am letzten Dienstag in Rhyl vor
einer großen Menſchenmenge von einem 100 Fuß hohen auf einem
Pier errichteten Gerüſt in die See, obwohl er ſich vorher unwohl
befunden und wahrſcheinlich zu viel geiſtige Getränke genoſſen hatte.
Burns überſchlug ſich bei dem Sprunge und fiel auf den Rücken.
Eine halbe Stunde lang ſah man ihn ſchwimmen. Endlich kam die
Sache doch nung vor. Drei Schwimmkünſtler ſchwammen ihm
nach und zogen ihn todt an den Pier.

Der bekannte Zigennerhauptmann Petermann hat in
Luckenwalde das ſogenannte BürgerKaſino gekauft, um dort eine
Roßſchlächterei einzurichten.

Auch eine Anficht über das Radfahren. Ein älterer Herr
der nach vieljähriger Amtsthätigkeit in einer ländlichen Pfarre nach
der ſchleſiſchen Hauptſtadt überfiedelte, um dort ſeinen Lebensabend
zu verbringen, machte ſeinem Erſtaunen über das durch die Rad
fahrer ſo ſtark veränderte Bild des Verkehrslebens in folgender Poſt
karte Luft „Jntereſſant iſt es mir, daß hier in Breslau noch die
mittelalterliche Strafe des Räderns (allerdings in mo-
difizirter Form) zur Anwendung gelangt. Der Verurtheilte
wird nämlich (in einer beſonderen Sträflingstracht) auf
ein Rad geſetzt und muß es durch eine fieberhafte Thätigkeit in Be
wegung erhalten. Man fieht hier viele dieſer unglücklichen an ſich
vorüberſauſen, die Augen ſtier vor ſich hin gerichtet, den Leib krampf
haft zuſammengekrümmt, auf holprigem Pflaſter bis in's Mark
erſchüttert, die Beine ſtrampelnd, als brennte Feuer darunter. Ja
ſelbſt weibliche Weſen unterliegen W dieſer grauſamen Folter. Man
kann nicht ohne inniges Mitleid ſehen, wie dieſe armen Frauenzimmer

mag ihr Verbrechen noch ſo W ſein ihre Strafe abſtrampeln,
Pnrga das gefühlloſe Publikum ihnen mit höhniſchem Grinſen nach

aut.“

Ein ſchwerer Unglückéfall kurz vor der Hochzeit hat ein
Brautpaar in Spandau betroffen. Damit die Wohnungseinrichtung
des Herrn Juweliers Tornow am Markt, der ſich jetzt mit einer
jungen Dame aus Potsdam, Fräulein Martha Kurth, verheirathen

wollte, in das Haus gebracht werden könne, hatte man an einer
Stelle das Treppengeländer beſeitigen müſſen. Als die bei der Her

F. wurde von der Polizei verfolgt und in Halle feſtgenommen.

6 Monaten hinausgehen zu müſſen und erkannte auf 9 Monate Ge

e e W
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richtung des neuen Heims behilflich geweſene Braut die Treppe be
ſchritt, ſtürzte ſte plötzlich hinab und blieb unten blutüberſtrömt liegen.
Sie hat ſich ſchwere innere und äußere Verletzungen zugezogen und
9 lebenszefährlich krank darnieder. Die Hochzeit iſt abgeſagt
worden.

Durch einen Kunfſtſchützen erſchoſſen. Ein tragiſcher Un
glücksfall, der an den erinnert, der vor Kurzem in Weißenſee ſich er
eignete, hat ſich in Rom zugetragen. Jn einem Café Chantant auf
der Via Nazionale gab die amerikaniſche Schießkünſtlerin Taylor mit
ihrem Gatten Carl Steiner aus Berlinchen in der Mark Branden
vurg Vorſtellungen. Die Taylor ſchoß vom Hintergrunde des
Gartens über die Köpfe des Publikums hinweg auf ein auf der
Bühne befindliches Ziel. Als das Gewehr dreimal 3argge hatte, lief
Steiner hinter die Kouliſſen, um ein anderes zu holen. Beim Herab
ſteigen von der Bühne fiel er, das Gewehr entlud ſich und der
Schuß traf die Säng rin Bianca Leri, die auf der Stelle todt
zuſammenbrach. Große Aufregung bemächtigte ſich des Publikums.
Steiner wurde verhaftet

Zwei Kinder verbranut. Bei dem Brande der Schmiede
und Stellmacherwerkſtatt auf dem Hofe des Ritterguts Heim-
brunn im Kreiſe Kulm kamen zwei Kinder des Schmiedes
Golombiewski in den Flammen um. Vermuthlich haben die Kinder
das Feuer angelegt.

Eiſenbahunnglück. Auf dem Bahnhofe zu Lille rannte ein
aus Tournay kommender Perſonenzug mit ſolcher Gewalt r den
Prellbock, daß mehrere Waggons zerkrümmert wurden. Acht Per
ſonen wurden ſchwer, andere leicht verletzt.

Hinrichtung. Der Arbeiter Gottlieb Jana aus Roſenberg, der
am 15. Januar wegen Ermordung der Arbeiter Karl Hawav und
Veter Dragon zum Tode verurtheilt worden war, wurde geſtern in
Oppeln durch den Scharfrichter Reindel- Magdeburg hingerichtet.

Der Reichspoſtdampſer des Norddentſchen Lloyd
„„Spree“ iſt am Freitag Vormittag in Queenstown eingetroffen.
Er iſt einer der ſchnellſten der Geſellſchaft, wenn er auch noch als
Einſchraubenſchiff gebaut iſt. Die „Spree“ lief erſt im Jahre 1890
von Stapel; für den Kriegsfall iſt das Schiff als Auxiliarkreuzer
unſerer Kriegsmarine beſtimmt, um mit 12 Geſchützen größeren
ZJalibers ausgerüſtet zu werden. Die „Spree“ hat einen Brutto
Tonnengehalt von faſt 7000 Tonnen die Maſchinen arbeiten mit
einer Kraftleiſtung von 12 770 indizirten Pferdeſtärken das Schiff
hat eine größte von 141 Meter mit einer größten Breite von
15,8 Meter. Am 19. Dezember gerieth die „Spree“ auf der Heim
fahrt von NewYork bei den Needles im Solent auf Grund, wie es
hieß, in Folge irrthümlicher Steuerung. Drei Tage darauf wurde
das Schiff wieder flott.

Durch das Unwetter der letzten Tage wurde der „Amt. Corr.“
zufolge in den Kreiſen Weißenburg, Hagenau und Zabern
die Getreideernte faſt vollſtändig vernichtet, ſodaß ſie nicht einmal mehr
a. s minderwerthiges Streumaterial verwendet werden kann. Die
Kartoffeln werden vorausſichtlich z eine halbe Ernte, die Rüben
etwas mehr ergeben. Außerordentlich groß iſt auch der Schaden an
Hopfen, Rüben und Obſtbäumen. Erſt nach einer Reihe von Jahren
wird es möglich ſein, dieſen Schaden auszugleichen.
Durch den mit Hagelſchlag verbundenen Sturm und Regen iſt
außerdem großer aterialſchaden an Häuſern, Scheunen und
Stallungen ec. und Waſſerſchäden an den Straßen und Wegen ent
ſtanden. Von den betroffenen Landwirthen iſt faſt Niemand verſichert
geweſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 11. Juli Wolkig mit Sonnenſchein meiſt
trocken, normale Temperatur.

Montag, 12. Jnli Wolkig, theils heiter, etwas wärmer.

Waſfſerſtäude bedeutet über. unter Null.)
Sagle und Unſtrut.

gan. Wuchz
Stranßfurt 8 Juli EJ 1,25. 9. Juli I 1,30. 6,05le III 9. 7 72 1,70. 70. 7 1,68, 9,04Trotha III 9. 77 1,8 10. 7 1,34. alSteden FF 1os. v. 106, o,o2 7

Elbe

Außig IIIIIIIIII 8, Juli 0,00. 9. Juli 0,07. 0,07 unDresden 271260 e 126. 0,01Wittenberg e 0 77 1,22. J e 77 1,24. 0,02arbv. 4. 2 0,84.Magdeburg e 102. e e r 0. 0,02 2Wittenberge e 4 I 1,15. 7 77 1,10, 0,03
27

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen geſtattet.)

Le richt
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogranm

in der Zeit vom 4. bis 8. Juli 1897.
Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel 13,80,

gut 14,10 c. Roggen gering mittel 11, gut 11,40 c
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
zutet 27 gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering 12,50, mittel 13--14.00,
gut 14,50 A. Roggen gering 10,80, mittel 11,60, gut 12,30 13Gerſte gering mittel 1I, gut M. Hafer gering
mittel v gut A. Erbſen gering mittel
gut

Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering mittel
gut 11,50 Roggen gering mittel gutM. Gerſte gering mittel gut AltHafer gering mittel 12,20, gut C Erbſen gering
mittel gut A.Kreis Jerichow II. Weizen gering 14,80, mittel 15,50,
gut 16, Roggen gering 11,20, mittel 11,60, gut 12,
Gerſte gering 10,50, mittel 11,--, gut 11,80 Hafer gering 12,50,
e gut 13,75 c. Erbſen gering mittelgut 18,

Kreis Eckartsberga. Weizen gering mittel 13,50,
gut 14, A. Roggen gering mittel 11,50, gut 12,
Gerſte gering mittel güt-, A. Hafer gering
b Z7 gut 13,20 Erbſen gering mittel
gut

Kreis Weißenſee. Weizen gering mittel
ut 16, c Roggen gering mittel gut 12,50
erſte gering mittel gut 17,50 c. Hafer gering

mittel gut A. Erbſen gering mittel 14,
gut

Kreis Sangerhauſen Weizen gering 12,40, mittel
ut M Roggen gering mittel gut 11,
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

i gut 12,40 c. Erbſen gering mittel
gut

Mansfelder Seekreis. Weizen gering mittel
gut Roggen gering mittel II. gut Merſte gering mittel gut A. Hafer gering
Die 7 gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Wanzleben. Weizen gering mittel 14,
gut M. Roggen gering mittel gutA. Gerſte gering 10,50, mittel gut
Hafer gering 12, mittel gut 13,50 A. Erbſen gering

mittel 10, gut MKieis Neuhaldenskeben. Weizen'gering 14, mittel 15,--,
gut 12, A.gut 15 50 Roggen gering 10,50, mittel

Gerſte gering 12, mittel 13, gut 14, A. Hafer gering 12,50,
t B.7 gut 14,50 c. Erbſen gering 12, mittel 14,
gut 15,

Kreis Oſterburg. Weizen gering mittel 15,50, gut
M. Roggen gering mittel 11,50, gut MGerſte gering mittel I--, gut Hafer gering

mittel 790 gut A. Erbſen gering mittel 15, gut
T

Kreis Wol mirſtedt. Weizen gering 13,60, mittel 14,50, gut
M. Roggen gering mittel 11, gut MGerſte gering mittel 12, gut 14, A. Hafer

gering mittel gut 13,50 A. Erbſen gering
mittel gutKreis Bernburg. Weizen gering mittel gut13,50 Roggen gering mittel 11,20, gut M.
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
De z gut K. Erbſen gering mittel

gut

l. Roggen gering mittel gut 12,60Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
t Z72 gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut 7,57

Kreis Salzwedel. Weizen gering mittel 16, gut 16,25
Roggen gering mittel 12,00 12,60, gut A. Gerſte ge
ring mittel gut A. Hafer gering miltel13, gut 14, A. Erbſen gering mittel gut
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin C., den 10. Juli 1897.

Butter:; Zu der Zeit der großen Schulferien begeben ſich ge
wöhnlich viele Familien auf die Reiſe und iſt infolge deſſen während
dieſer Zeit der hieſige Konfum recht ſchwach dies zeigte ſich bereits
in dieſer Woche. Die Zufuhren waren wieder ſehr bedeutend bei
der kühleren Witterung trafen ſolche in Beſchaffenheit ein und
hielt man dieſelben für haltbar und zur Spekulation geeignet.

Bei feſter Tendenz blieben Preiſe unverändert.
Schmalz: Auch in dieſer Woche beſtand für locoWagre, ſo

wie für ſpätere Termine zu unveränderten Preiſen gute Kaufluſt.
Die von Amerika gemeldeten Berichte lauten feſt.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 90

z IIa 9 88IIIa e mAbfallende v 80Landbutter, Preußiſche mMetzbrücher v
olniſche 4Bayer. Senn

Land enSchleſiſche d Ana Galiziſche aSchmalz, Prima Weſtern 17 Tara a 23829
rreines in Deutſchland raff. 30 31Berliner Bratdnſchmalz r 33 34

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Mühlenbeſitzer Arthur Freundt in Aſchersleben, Drechsler

meiſter Georg Remane in Oberneukitch L. S. bei Biſchofswerda,
Händler und Reſtaurateur Albert Hirſchfeld in Unterröblingen
bei Eisleben, Wirthſchaftsbeſitzer Robert Paul Dietrich in Nieder
forſt bei Roßwein, Bäcker und Mühlenzeugarbeiter Gottfried Reiſe
mann in Großſtöbnitz bei Schmölln.

Marktberichte.
Hautburg, 8. Juli. (Futtermittelmarkt. Original-

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Angeregt durch
feſtere ausländiſche Berichte, entwickelte ſich auch an hieſiger Börſe in
der erſten JuliWoche ein lebhafterer Verkehr. Da anſcheinend jetzt
der niedrigſte diesjährige Preisſtand erreicht iſt, drängen die Käufer
zu Abſchlüſſen auf Herbſt- und Winterlieferung doch halten Fabri-
kanten und Jmporteure für dieſe Lieferungstermine meiſt auf höhere
Preiſe. Tendenz beſſer.

Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protein 3,35 A. bis 3,60
ab Hamburg, 3,60 bis 3,75 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,80 bis 3,60 ab Hamburg, Reiskleie 1,65--2,25
ab Hamburg, 1,90 c. bis 2,25 C. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 A. bis 4,90 C. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Fett und Protern 3,85 bis 4,25 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,00 bis 6,90 ab Ham
burg, 53--583 6,50 c. bis 7,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—602 5,00 bis 5,359
58 62 5,40 A. bis 5,75 c. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,60 c. bis 6,10 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—-304 Fett und Protern 4,80 bis 5,15 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 c. bis 5,00 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 3,80 bis 4,10 ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 c. bis
3,75 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 bis 4,25 ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Braunſchweig, 9. Juli. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Auch in der diesmaligen Be
richtswoche beherrſchte den Markt eine ruhige, luſtloſe Stimmung.
Das Angebot blieb klein und die Nachfrage nur auf einige wenige
Jnlandsraffinerien beſchränkt. Die Preiſe bewegten ſich in unge
fähr e chentkcher öhe, bröckelten aber gegen Schluß der Woche
etwas ab.

Nacherzeugniſſe, nur vereinzelt angeboten, mußten ziemlich erheblich
im Werthe nachgeben.

Der Wochenumſatz des hieſigen u beträgt ca. 20 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Der Abſatz von raffinirtem Zucker

war nach wie vor ſehr befriedigend, und zeugen die flott eingehenden
u r von großem Bedarſ.

s notiren heute Raffinade J A. 23,37 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.

Melis c. 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade C. 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzuckr Kornzucker 92 Rodmt.

do. 88 Rdmt. C. 9,40--9,55, excl., Nachprodukte 75
Rodmt. A. 6,80--7,30. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 9., Juli 1897.

Tendenz: feſter.

Bonanza 5,87, Buffelsdorn 1 18, Buffels conf. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 18,
City 4,76, Comet 2,18, Crown reef 11,50, Durban 6 87, Eaſtrand 4,18, Euaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldfields 4,37, Glencairn 2,332, Henry Nourſe 7,68, Heriot 8,25,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights 5,31, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Lulpaards Vleli 1,25, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,18, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,12, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,31, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,62, Chartered 2,68, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 6,81, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneux 0,81, Bantjes 1,31.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18, Great Boulder 8,00, Hampton Landsl.

Hampton plalins 3,42, Hannans Brownhill 5,87, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzles 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,87, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſte. finance 3,00, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo

Kreis Lan genſalza. Weizen gering mittel 14,--, gut

Viehmärkte,
Magdeburg, 9. Juli. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 9. Juli 125 Hulg

einſchl. 37 Bullen, 182 Kälber, 177 Schafvieh 2c., 502 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-32 Ia. 29--30 IIIa. 27--28 ullen
Ia. 26--27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25—27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36-40 IIa. 30-35 ha 2225 A.

ammel 25—27 Lämmer A. für 50 Kg Lebendgewicht,chweine 53--55 beſte Waare Sauen 44—48 en
für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40-250 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine

rege W n e r ß Tara verkauft.ndenz: Bei weinen lebhaft, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand10 Rinder, 40 Schafe. a d
Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 9. Julkt. VBeijen loco matt, holſeln. loco neuer 150--162 Mk.

Roggen loco rudig, cecklenburg. loco geuer 120--132 t. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 81--82., Mais 86. Gerſte feſt.

Wien, 9. Juli. Weizen per Herbſt 8,88 Gd. 8,50 Br., per MafJun) Gd.
SHr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ver Herbſt 7,25 Sd., 7,27 Gr.,

Nai- Juni GSd., Gr., per Frühjahr 0, Gd. O Gr. Gd., vr.
JuniJuli Sd., Hr., per Juli-Avguſt Gd. Br. Nais pr. JuliAug.8,57 Gd., 4.69 Gr., per Sptdr.Oktér. 4,76 Ed., 4,78 Br. Hafer per Herbſt
5,86 Gd., 5,88 Br.

Weizen loco ſieigend, ver Herbſt 8,77 GSd., 8,79 Gr., per Frühjahr

Gr. per Juni O, Sd., O Gr., Roggen per Herbſt 7,05 Gd.7,07 Br. Hafer ver Herbſt 5,47 Sd., 5,48 Gr., per Frühjahr Sd., Br.
Mals per Juli-Aug, 4,25 Gd., 4,30 Gr., per Aug.-Septbr 4,30 Gd., 8,40 Gr.

Varis, 9. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 23.55, ver
Aug. 23,50, pr. Sptbr.Dzbr. 22,90, per Novbr.-Fehr, 22,95, Koggen ruhig, per Julß
14, I per Novembder Febr. 12,

Paris, 5. Jult. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni per Juli 23,70, per Aug. 28,40, ver Sptbr.Dzbr. 22,80, vr. Nophr.

Februar 32,90, Roggen rubig, pr. Juli 14,10, per November- Februar 13,5.
Amſiterdam, 9. Juli. Weizen auf Termine feſt. ver Novbr. 168,

pr. Mai Koggen loco auf Termine feſt, per Jul 1304, ver OHktbr. 104,
pr. Mai pr. Juli do. per Oktbr.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haferfeſt, Gerſte behauptet.
London, 9. Juli. An der Küſte 1 Welkzenladungen angeboten,
New-York, 9. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen loco

per Juli 72 per Auguſt pr. Sptbr. 735 pr. Dzbr. 73 Nais pr.
pr. Juli 302, pr. Septbr. 22, pr. Dezember Mehl 325, Getreideſracht 22.

Chieago, 9. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 70!,, per Septbr. 659
als per Jull 26,

Zucker.
Hamburg, Juli. (Schlusbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis s

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,45, ver Auguſt 8,55,
per Septbr. 8,621,, per Oktober 8,672 per Dezember 8.77 ver März 8,00. Ruhig.
6 London, 9. Juli. 9690 Prozent Japvazucker 102 ruhig, Nüben- Rohzucker loco

/2 ruhig
Kaffee.

Hamburg, 9. Jul. (Nachmittagsdericht.) Good average Santos Sept. 25,50 G.,
per Dez. 36,50 G., per März 37,00 G., per Mai 37,50 G.

Havre, 9. Juli. Telegramm von Vermann, Ziegler a. Co.) Kaffee in New
York ſchloß m 5 VPoints Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 14900 Sack.

Havbre, 9. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm oon Vermaun, Hiegler u. Co.,
Kaffee god average Sontos ver Juli 43,50, per Sept. 43,75, ver Dezember 45,50,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 9, Juli, JavaKaffee good erdinary 46,76.
Petroleum.

Bremen, Julk. (Schlußbericht.) Raffinirkes Petroleum, Loco 5,3d r.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 2. Jul. Petroleum behpk. Standart wöite loco 5,2b.
Antwerpen, 9. Juli. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Br., Jult 10 Br., Auguſt 16 Pr. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 9, Julf. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mk. BSerbrauchsabgabe 41,9 Mk. Mit Faß Juliwaare Mk.,

September Mk. Oktober Mt.
Breslau, 9. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsadgade per Juli 60,80 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Julk,
40,80 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Rk. KonſumſteuerStettin, 9. Juli,
40,80 Mk.

Hamburg, 9. Juli. Spiritus feſt, Juli-Auguſt 165* Br., Ang.-Sept. 207, Br.,
September- Oktober 20 Br., Ottober- November 20 Br.

Paris, 9. Juli. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig, Juli 38,60, Auguſt 38,50,
September Dezember 38,00, November- Februar 34,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
KNöln, 9. Juli. Rüböl loco 50,00, ver Oktober
Hamburg, 9. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,00 Br.

VParis, 9. Juli. (Anf.Ber.) Rüdöl feſt. Juli 59,25, Auguſt 59,26, Sep
tember Dezember 60,00, November- Februar 60,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Juli. (Amilich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0(35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 26—60 Mk.
Nordhauſen, 8. Juli. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 NMk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., ſeuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 10,00--18,00 Mk.
Nordhauſen 8. Jul. Kartoffeln 5,00-—5,60 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 68. Juli, Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 1516 Mk.,

Lieferung Auguſt- Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
161 Mk., Lieferung Auguſt-Sept. 16--163 Mk., Superior-Stärke 16--162 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, Juli, (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mi,, Bauch

fleiſch 2,00--1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt.,
Hammelfleich 1,10--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
4,90 ver Schock.

Nordhauſen, 9. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweineflelſch 1,30--1,460 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk.
Hamimelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30—-2,40 Mk., Eier 0,27-—-0,94 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2.60 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Jult. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,90 Mk., Armonr
Spezial 23,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,50 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,(031,00 Mt. Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tlerces 23,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 23,76 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,75 Nek., in Eimern à 28 Pfd. 25 25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Verlin, Juli. Karpfen Mk. Aale 1.00-2,40 Mt., Zander 1,00bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,00-2,00 Mk.

Sleie 0,60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 9. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 45 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg-

kleine T00 Pfg., Kleiße, große 45 VPfg., Cleine 12 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 49 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 15 Pfg.
uikttel 8 Pfg., kleine 3 Vfg., Lachs, rotbfleiſchiger 110 Gfg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 85 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 182 Pfg.
Cabileu, große 10 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 22-5,16 Mk., Heu 2,10 60 Mt. für

Richtſtroh 3,09—3,50 Mt., Heu 2,50-4,00 Ni., für

Berlin, 9. Juli,100 Kilogramm.
Rordhauſen, 9. Jult,

100 Kilogramm-

Baumwolle und Wolle.
Lelpzig, 9. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. SGrundmnſter B.

per Juli 3,20 Me., per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,20 Mk.,
per Oktober 3,20 Mk., per November 3,17 Mk., per Dezember 8,17 Mk.,

3,271 Mk., per Februar 3,17 Mk., per März 3,17 Mk.,p 3,171 Mk., er Mai 3,17 Mk., per Juni 3,17 Mk,,
Umſatz 15,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 9. Jnli. Haumwolle. Stetig. Upland middling koco 41 Pfg.
Liverpool, 9. Juli. Schlußb) Baumwolle. Umſatz 10000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 600 Ballen.
Middling amerikaniſche 2ieferungen

Per JuliAuguſt 41 Werth, per Dezember-Januar 3 Werth,
Auguſt- September Werth, Januar- Februar 3 Verkäuferpreis
September- Oktober Werth, Februar-März 358 Werth,
Dktober- November 392 Käufervreis, MärzApril 39, Werth.
November- Dezember 59 Werth, April-Mai 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 2. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Nark.

Metalle.
Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 57.
London, Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3, Monat

482 Lſtrl., Blei ſpan. 121/, Lſtrl., engl. 329, Lſtrl Zinn 62 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 21 d

Glasow, Juli. (Schlußbericht).
44 sh. 2 d.

oheiſen. Myed numbers warrants

Rio de Janeiro, 8. Jult. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 8. Juli. Goldagio 182,9.

h J J eVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleberr, füe
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſfön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHallelcherr
eitung in Halle a. S. zu adrefſiren.



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 9., Juli.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheff. P.Sch. à 10 Thlr.Bad. Präm.-Anleihe 1867. 4 14580
Baieriſche Präm.Anleihe. 3 160,60Braunſchw. 20 Thir.Loofe e hen 108,50
Köln. -Mind. Pr.-Anth. eDefſauer St. Pr. n h

I oS

21b. 50 Thlr. Looſe 3 136,90
üdecker e 3 133,90Meininger 7 fl.-Looſe. 2220 b.Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 120

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres. Looſe 27,75 v
Jtal. Natb. Pfd. ſtr. 4 24,90 G
Kopenhag. StadtAnk. n R. 3 B
Heſterr. PapierRente 102,25do. Ered. 100, 58 e h et 340,00 Gdo. 1860er Looſe h 4 151,50 63,

h do. 1864er Looſe h e 328, 40t m Anl. 1864 e 5 191,30 bz.n 1 e 5 174,40 bSerarnte Sduid e wen
t Türkiſche Adminlſir e h 5 91,89 Gdo. Zoll Oolig. er e 5 wut Sedo. 400 Fres. Loofe h phen 108,50 bz.

t do. Tad. R.A. ad 10 hah Oſtafr. Zoll Obl. 5 108,90 G
Deutſche HypothekenPfandhriefe.

Anh. Defſauer Pfandbr 101,00 bz. GDeutfſch. r r. -Rräm. I. Sli3e
II. Abth. 3 113,60 GD. Gr. v. III. r. 110 33, 104,00 bz. G

do. IV. r. I10
V. 100 31 98,75 GVI. r. 4 77Dzuis et

do

10000 bz.

V. v. rz. 100. 107,00 Gdo. Vil. Vim. ix rz. 160. 4 100 „10 bz.

do. X. r. 100 r e 3 89, 50 bz. G
do. XIII. 199 4 102,10 64do. XV. t. 100 4 1060Pr. Centrb.Pfdo. so 3i 98,90 bz. G

r do. 1900 Io2,10do. 31, 10090 bz.r Centr. Komm r 31, 98,00 s
10080 636

4 1102,20 bz. Gge, Hyp. A.B. bis 1900. 10220 bz. G
Pr. Hyp. V. A.G. Certif 4
Rben vo do. 1890..

e 3
m n

do. de do rz. à 116.: 4 2
do. do. do. ra. à 100.. 4 7do. unt. bis 1903 4 S

P do. do xrz. à 100. 33öiſenbahn- Prioritäts- digetiviern.

i Verg Mir I. g. B. t00,30d do. III. c er e 3 i 10030 Gt Braunſchwe eigi ſche e 41 7 1Lühbck- Bücheen gar. he Vilenberh

Nain-eudw. 88-69 gar. 4 100,50 G
d 75, 76 und 78 4 100,20 6z. G

e 4 77Meglenb. Friedr. Fr. u 2080
Oberſchlef. t. B. eS Sädbahn. e 4 777Saalbahn

e S W
t

IIIIIIIIIIIIIIIIII 3Weimar Seraer 4 t AnWerrabahn 4 SAlbrechtsbahn.

Söhm. Nordb. Goſd-Obl. I102 40 bz.
Suſchtiehraoer GoldObl. aDuxBodenbacher II. e 109,00 G

do. III... e Tdo. SilberObl., 100,70 bde. Gold-Osl. 102/60Dux Prager Sald-Ost..
Galiz. Karl Ludwig 1890. h
Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar.

do. Mittelmeerbahn ſtfr..
Kaſch. Derbery Gold Obl.. e

0. Silber -Obl. IIIMonyern Sudolfssahn.

do. (Salztammergut) h
Lemberg-Czernowitzer 222 eOe ſt. Ung. Staaresbahn, alte. e 35,90 bz. S

do. do. 1 e edo. do. 1885. 34,10do. do. Ergänzungen 96,00 Gdo. S. be 10420Oeſterr. Lokalbahn hiolso odo. Nordweſtbahn gar. 111,70 G
Pilſen Prieſen h IIISüdöſter. Bahn (2omb.)

do. Gold-Osk. eUngar. Rordoſtöahn
do. do. GoldObl. ado. EkſenbahnSilterA.. e

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.

e J 5

S S

gorodDombrowo a 105,50
Koslow-Woron. 1889 III 4 101,40
t e 1082 10t,25 GKurskKie III 102,30Moskau e e 1 7MoskoRjäfan e 102 40 bz. GMoskoSmol III 5 105,70 vRjäſun-Koslow, e 102,00 bz. GRjaſchk Morcezanfk.. ehe 5 r
Disk.-Bologoye e 5 JRuſf. Sädwenbahn 4 10320
Transtaukaſiſche. 92,90 GWarſchau Wiener i 777

do. III 77do. lerWladikawtas. e e 103,00 G
ZarskojeSelo, III 5 5Anatoliſche 90,30 bz. GPortug. Eiſenbahn Döl. isss. 62,70 b

do. 18 9. III tun 33,60Schwelzer Sentralbahn I580.

Iesg2 T 71666 7do. Nordoſtbahn. III 77Serb. Gifenb an 2Dbl. A. s
do. Lit. e 5 e aUhßelmOirembng T 33,30

Danitoba 103,00 GNorthernPac. I. bis 1921 9 11100 Gdo. II. bis 1933 6 77do. III. rz. 1937Hreg. Naflw. u. R., 1525 s
St. Louis u, S. Fr., rz. 1931. 6 110,75 G
do. do. r. 1931 596,60 bz. G

EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien.

Arab.-Cianad. 6 124,60 GSreslauWarſchau. 21 81 „80 BDortmundEnſchede 167/40 b.
MarienburgMlawkaw 5 I21,75 bj-Oſtpreußiſche Südsahn 5 12025 63.

Saalbahn u enSiſenbahnStaun-Aktien.

Baltiſche (gar.) 3 77HalberſtadtBlankenburg 51 136,25 bz.2 uraSimpl. kw. Weſtbahn e e 4 88,80 bz.
refelder III 4 112,80 bz.ErefeldNerdinger 169,00 GEutinLübeck. e III 5650 bz.Frankfurt Güterbahn e S 100,40 bz.

h III i i

Reichenser gPardubiß eUngar.Galiz. (gar.).
Jtal. Reridional 62 133 00 bz.do. Nittekmeerbahn ſtfr. t03 696.

BankAktien.
Anglo Deutſche Bank
Vank der Berliner Kaſſenw. 6 13040 G
Bank für Sprit und Prod. z 66 00 G

Barmer d z r g.Berliner ndels ellſchaft.
Braunſchweiger Bank. St 113,29 bCob.Goth. Etedrt Gefenſy. h

Danziger Privatbank. TDeutſche Grundſchuld. 7 130,60
Deutſche Nationalbant 7 I20,25Effener Credit. 7 118 10 65Hannoverſche Bank 5,8 123,50
Hamburger Hypotheken Bank 8
Hamburger Com. u. Disk.Bank. 7 137,00 bz. G

er Vereinsbank z
becker Commerzbank e mMecklenburger Hyvotheken 9 tNorddeutſche Grund Credit. 102,80

Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldendürger Spar u. Leihbank. (10
Preußiſche Jinmod. M. v. St. I01,00

do. Leihhaus tonv. S 111,50
Rhein .Weſtf. Bank 6 128,80 GWeſtfäliſche Bank LIIIIIIIIIIIILIIIII 6 122,50 B
Wiener Bantverein. e daWiener Unionbank. 8 r
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Elektr. Geſellſchaft er 2 101,90 b G
Bochumer Gußſtahl. 4 105,50Deſſauer Gas e e 41 109,00 BDortmunder nen. 4 100,30 bz. G
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4
Hamburger Packetfahrt.
Henckel Obligationen e e rer 7 777
hibernia e e e alZaurahtte 31Leopold Kohlengrube SNaphta- Obligationen e s Z.Norddeutſcher LloydDoerſe ehe Eiſenbah bedarf e 4

EifenJnduſtrie.

e 41SolvayObligattonen h 777
e

4

ThaleEiſenwerk.

v. Thiele Winkler IIIZoologiſcher Garten III
Bergwerks und HüttenAktien.

III 93,40 3t Zeri. r h u.. (Bank) Diskonts. (Prioat)
do. eu e e 5920 Berlin 2e. 127 v 0 r on 2 Brüſſel Fran a. M.

Omnibus G III 12h 181,00 r vent J. Bar g erSugte, Retallinduſtrie Sten 4. Italien Paris 2. 40C elettendnra e Naſferwert. 333393 e h reden Petersburg t.
Chem. Fabrik Schering. h 237 Madrid 5. Liſſabon 4,
Düffeldorſer Waggon 216,30 6
Elberfelder Farbenfabrik.

Roßmann konv.un z onrobertoigt Winded. Volpi Schlüter.
As Gummi umni

Kaiſerhof konv IIIKeyling S Th. Eiſeng e e
Kurfürſtendamm--Gefellſchaft.

Neuß, Wagenbau I IIIIIIIII

Umrechnungs-Gourfe,

e Zug r is. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 26 Mk.

Gold, Silber- und Papiergeld.

sif
o

r

12
is

52
9

u

Danziger Oehlmühle. IIIIIIIIIIIIIIIIII 0 115,

1s
3

s
6

3
5

Nordd. Eiswerke. 81,25 bz. G Cours in MarkOppelner Portieren 153,20 bz. G wPferdebahnGeſellſchaften: Dollars er Sk. re o Ducaten er r n ereslauer perials er S 77Stettiner e 2 3 140 50 e St. 16 26Stralfunder Spielkarten St.P.. 7 121,00 Soupereigus per St. 20,21
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 24350 63. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,35 bz.

Franz. Banknoten 00e e v a per i 4ckerfabrik rau e Oeſterr. Baninoten erd e do. Sie Berlin Lhirssb 170,25Nufſifche Banknoten per 100 216 00 b

ennn— hLeipziger Börſe vom 9. Juli.

g. 3 Drſtewlh Nattm. h 2i, 82,00 8Sächſ. Rent.Ant, 3 M. 30 bz. B v n 2 er 3 10050
do. e 1000 97,306z.B Gerager Jutesp. e 268,9 Gdo. DIIIIIIIIIII 500 97,35 Germania e K Sohn) III 159,00 BHalleſche Str. IIIIIIIIIIIIIIIIIII 118,06 GStaatsank. 1855 IIIIIIIII 97,55 B Kette e 1 73,09do. 67 w. äöſh III 500 101,50 Körbisd. Zuckerfb. IIIIIIIIIIIIIDBD I 4 109,00

gandrentenbr. 500 100,00 Leipziger Baubank. 5 102,50 Sdo. Elektr. Werke 5 13360Maud en. i 500 102,0 G do. elektr. Straßenbahn 4 171,00 v
III 101,50 B do. Bierbr. Reudn., v.Em. 101,57 B Co. to 219,00 GLeipz. n 1884. 101,40 G do. Kammgarnſpiunerei. 15 165,75 B1876. 101,40 G do. Malzf. Shiend u o GAltb. Endes 02,40 bz. Mansfelder Kuxe. udo. do. a s ob [eugr- Kammgarnfe (Soiirih h 90 78

do. Maſch.Fabr. (Hartmann).. 8 193,196
do. WebſtudlFabr. (Schönherr). 18 223,0 B

Eiſenbahn Sinn Mllen. e
7

Aſcherslebener IGEGIIIIIIIIIIIIIIII 7 147,50 G
Barover Walzwerk 77 84,70 bzBerzeltus. 6 1231,00 bz. GBraunſchweiger Kobhlenwerte 7 128

o. t. Pr. 09 9Conſolidat. Bergw. B. 15 276,560 GConſol. Mariendütte. 5 1107,00 bz. G
Conſol. Nedenh. St. Pr. 59,10Duxer Kohlen kon. 10 172,50 G
Gelſenkirchener Gußſtahl I31,1963. G
Georg Narten St. A., 5 bz. GStr. 5 135, bz. GSagen Gußſtahl 115, 00 0
Harzer Eiſenwerke konv. 47,0 b

do. do. St. Pr.. re 2 48,50 bz.Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 66,60 GKattowiger ro2, u VKöniginMarienhätte 91,75 b.König Wilhelm konv. 12 234,25 bz. G
König Wilhelm Sk.Pr. II 290,25 b
Leopoldsgrube Edderttz. 6Mansfelder Kurxe. [ſcoo. 1007 z
Rhein. Anthr.-gohlen. 5 136,00 GRhein.Naſſauiſche Bahn 1 i9 o b.
Rheiniſche Stahl Lt. O. i 20400

S. Thür. Br.V. St... edo.AußigTepl. 500 f. 15 4,00 G St. -Prior e 7 133,00Böhm. Nordbahn. er 81 77 Zejger J u. S. 6 192,60 Ga Lit. L. e 13 299,50 B do. do. Oblig.. e et e
IIIdo. B. Pir 27525 Zucerfabr. GlauzigGaliz 2gudw. B. 10 109 60 B Zuckerraff. u.. 0 108,50 G

GrazKöflach e 7 LIIIIIIIIIIIIII 6 145,00 B
Marienburg-Mlawka 3 83,00 G

CiſenbahuSt.-P.-Aktien.

e Lit. t III 5 n u
Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz

Obligationen.
5do. III

Jnduſtrie-Aktien.

eder e r 153,10 GBazar. re 77San Lageröoi J 105, G
Pr. e e 105.00 G

Marendarz Mlawka e h n net

eluſſigTeplitzer 3 89,95 GBank und KreditAktien. Sohn. Roidbahn h.
do. G IIIIIIIIIILII 5I 102,Ang. D. Kr-A. Lpp.. sehr m ewwwe

Dresdener Bank.. 8 160,75 do Em. 18687 r/2 5 707,50
Gothaer Privatb. S 29,50 do. Gold enLeipziger Bank. 2 18300 bz. G Dux-Bodenbach e 5 109,20 GSächſ. Bank. 52 128,60 do. Em. ist. 5 109,20 GZwickauer 6 115,06 B do. do. 1874. h 5 111,25 GGraz Kdſiacher rdo. Emn. von 1871 u. 72 2,Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. en hee 2 4 e

PragDux e e e e 110,06 Gdo. Go h AnChemn. Werkz.M.Fab. Biwwy i e 5 n rCröllw. Papierfabr. z70 PBrageSuman
49 do. Schuldverſchr. e e 7 e nSoenstor ſchwarz weiß pnd gemnftent, für

y Brautkleider, Straßenkleider und Geſellſchaftskleider.
Man verlange Muſter.

Seicdenhaus Wreund G Thiele, Leipzig,Leipzig,
vis-à-vis dem Rathhaus, Markt 13.

Guültigkeit ausgegeben werden.

Leipzi ig Magdb. Bhf., ſowie von der

Bekanntmachung.
Sonderzug nach Hamburg.

Am Eonnabend, den 17. Juli d. Js. wird von Halle a. Saale und Leipzig
je ein Sonderzug nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem auch auf verſchiedenen
Skationen der Direktionsbezirke Halle a. Saale, Magdeburg und Erfurt, ſowie derSächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücks
burg, Koprenhagen, Cuxhaven, Helgoland,
Wittdün-Amrum und Weſterland a. S. zum einfachen Fahrpreiſe mit dreißigtägigerNorderney, Borkum, Wyk a. F. oder

Die Abfahrt des Zuges von Leipzig Magdb. Bhf. erfolgt 1145 Vorm.
Halle a. Saale 1122Näheres iſt aus den von den n Halle a. Saale und

luskunftsſtelle Leipzig, Brühl 75/77, unent
geltlich zu verabfolgenden Zugüherſichten zu erſehen.

Ein weiterer Sonderzug kommt am 7. Auguſt d. Js. zur Ablaſſung.
Halle a. Saale, im Juli 1897.

Königliche Eiſeubahndirektion.

G 5 3 „Adriance“Leichter R h F O R C O für 2 Pferde.
Grosse silberne Denkmünze der deutschen Läw. Ges. f. n. G.

I Vrster Preis in alen Staatsprüfungen [894,95,96 (silb. preuss. Staatsmed.,
gr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.).

Adriance, Platt Co. an nen.
Hamburger Wanderausstelinng 17.-21. Juni.

Stand: gogenüber dem Taupteingange.

Erazor

AbRIANG v
„TRiumPH-

Grasmäh er
Denkm. der D. I G.getrrelemaher

leichter und schwerer Bauart.

u

PATEMNTE
zu mäss. Preisen durch das

Patenthureau S CI, LEIPZIG

Gebrauchsmuster, r 1878,
Waarenzeichen all.
Länder gut u. schnell Teleph. 682.

Kulſchwagen- und Schlitten-
Perkanf.

Jm Conenrsverfahren über das Ver-
mögen des Wagenbauers Robert Simon,
in Firma Chr. Fr. Simon Sohn in
Pegau ſollen die Maſſegegenſtände. be
ſtehend in fertigen

Knutschwagen und Sehlitten,
im Rohbau begriffene und angefangene
Waaren, zu deſſen Bau gehörigen Sattler
und Schmiedematerialien, Eiſenvorräthe,
Bohr, Schweiß- und Stauchmaſchinen,Amboſe, Handwerkszeuge und Geräthe
aller Art, freihändig gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Käufer wollen ſich gefälligſt an Unter
zeichneten wenden.

Pegan, am 25. Juni 1897.
Der Conenrsvberwalter.

8115) Ortsrichter Blume.
1000 000 Mark
Juſtituts- und Privatcapitalien von36 an auf Acker dauernd per ſofort
oder ſpäter anszuleihen. Anträge er
beten an

II. Silberberg, Bankgeſchäft,
8067) Halberſtadt.

850,000 Mark A Zi
lange Jahre feſt, ſind von einer Kaſſe auf
ländliche Hypotheken auszuleihen. r
werden auch beliehen, aber nur à 3Geſuche ſind nur ſchriftl. e ſage

„Hypothek“ an Herrn Alex. Schmidt,
Berlin S. W. Mittenwalderſtr. 14,
zur Beſchlußfaſſung zu richten. [8070

L 209 000 II.Stiftsgelder (unkündbar) ron 3 an,
auf Licker, zur Zahlung innerh. eines Jahres
(a. ſof.) auszuleihen. Geſ. unt. F. J. 118
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

1,000,000 Mark
wen I lange Dauer à 3
bis 38 auf Acker unter günſtigſten
Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze
auszuleihen. Anträge einzur sub
F. G. 141 an Maasenstein S
Vogler, A.-G., Magdeburg. (3069

Schmidt Spiegel, Halle a. S.
Fabrik und Handlung landwirthsech. Maschinen,

59, Magdeburger Strasse 59,
empfehlen und Hefern:

Neuesten Garbenbinder MüüwankKee“; „Saxonina“ Gras- und
Getreidemähemaschinen, letztere mit automatischem Ablege-Mechanismus

und aufklappbarem Tische;
Getreide- und Heu Rechen (Sehteppharken) mit selbst-

thätiger Entleernmug
Rotirende Henwende Maschinen, doppelt wirkend;

Gabel-euwende-Haschinen veuesten Systoms;
Hand-Heuvrechen zum Ziehen und Schieben; Patent-RKand-Heurechen

mit Aushbebung;

Uäckselmaschinen, Göpel und Dreschmaschinen
Rud. Sack'sche Pü«Se ete. ete. (8337

Düngerstreumaschinem und Hüngermühlen ete. ete.

Zur ErnteDiemen-PIanen, 100/120 ODmtr., wasserdieht, Hanfsogel, 140 Mark.
Wagen-FPlIanen, für Erntewagen ete., 15 Mark.
Varlege-Planen und zum Dresehen, ca. 40 Dmtr. gross, à 1I1 Mark.
Cocos-Seile, starke haltbare Waare, zum Eindinden, Schock 60--70 Pfg.
Säcke, 2 Pfd. sehwer, mit Namen u. Ort gezeichnet, St. 75 PI. bis 100 Pf.
Säcke, gebranehte, 2 Pfd. schwer, m. Namen u. Ort gez., 35 Pf.
SäckKe für Kartoffeln, à St. 22 Pf. bis 30 P.
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 31 Pf. (8094Sommer Prerdedecken, reinleinen, fix u. fertig à 2,75 Mark

offeriren in vorzüghchsten, reollsten Qualitäten zu Fabrikpreisen

laut S Sohn Halle a. Leipzigerstr. 82.

Pieh-Perſicherungs- Bank für Deutſchland u. 1861 in Herlin

verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine gegen Verluſt durch den Tod.
Seit Beſtehen der Geſellſchaft (ſeit 35 Jahrrn) Nachſchußprämien noch

niemals erhoben.
Billige Prämien, kein Eintrittsgeld, Rabatte bei mehrjährigen Verſicherungen.

Anträge nimmt entgegen

Die Subdirektion Halle a. S.
8086) E. W. RaeKkKwitz. Bureau Ziuksgartenſtr. 7.

Herrſchaftliche Wohnung Leipziger Str. 12

ver ſofort oder I. Oktober zu vermiethen, 6 Zimmer mit reichlichem ZubehöCloſet 2c., Parquet, Stuck, Berl. Oefen, Rebentreppe. Näh. daſelbſt I ehe

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.

326



e

e

[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier,

46 Deutſch von Marg. Jacobi.
„Aber das Sterben iſt nicht Alles, mein Kind. Biſt Du

denn bereit, vor Gottes Angeſicht zu treten Haſt Du nie an das
künftige Gericht gedacht und den Zorn Deines Schöpfers, wenn
Du als unbußfertige Sünderin ſtirbſt

„Wie ſollte denn das zugehen Jch habe ja mein Leben
lang bereut, was ich Unrechtes gethan habe. Auch erwartet
Keinen von uns Zorn und Verdammniß ſelbſt den Ver
worfenſten nicht. Es giebt eine große Vergebung Papa hat
mir das geſagt, und er iſt ein Pfarrer geweſen, wie Herr Bagot.
Jch denke oft an Gott und liebe ihn ſehr. Wir Menſchen brauchen
etwas Vollkommenes, das wir verehren und zu dem wir auf
blicken können.

„Manche Leute glauben freilich nicht einmal an das Daſein
Gottes. Der Vater Martin zum Beiſpiel aber von dem
will ich gar nicht reden, der war nur ein Lumpenſammler und
zählt nicht mit.

„Durien aber, der Bildhauer, der ſehr klug iſt und ein
vortrefflicher Menſch, ſagte einmal zu mir:

„Siehſt Du, Trilby ich fürchte ſehr, daß er wirklich
nicht lebt, der liebe Gott. Das macht mich ſchrecklich unglücklich,
denn ich verehre ihn von ganzem Herzen. Bei jedem Werk, das
ich anfange, denke ich immer, wie ſchön es wäre, könnte ich ihm
nur damit gefallen.

„Auch ich ſelbſt habe oft gedacht, wie himmliſch es ſein
müßte, wenn man malen, Muſik machen oder ſchöne Gedichte
ſchreiben könnte, blos zu Gottes Wohlgefallen.

„Einmal, an einem heißen Nachmittag, ſaßen wir Alle im
Hof draußen, vor dem Laden der Mutter Martin und tranken
Kaffee mit Baſtide Lendormi, einem alten Jnvaliden von der
Vieille Garde, der nur ein Bein, einen Arm und ein Auge hatte
und dem Jedermann gut war. Da kam Mimi la Salope, die
bei den Malern Modell ſtand, aus dem Leihhaus gegenüber,
und der Vater Martin rief ſie herbei, gab ihr eine Taſſe Kaffee
und bat ſie, uns etwas vorzuſingen. Sie ſang ein Lied von
Boranger, vom großen Napoleon, worin es heißt:

„Singt mir von ihm, Großmutter
Singt mir von ihm

„Sie muß es wohl ſehr ſchön geſungen haben, denn der
alte Baſtide Lendormi fing an zu weinen, und als Vater Martin
ihn damit neckte, ſagte er:

„Es iſt egal, ſehen Sie! wer ſo ſingt, der betet!
„Damals dachte ich, wie ſchön es wäre, wenn ich ſingen

könnte wie Mimi la Salope, und ich denke das heute noch
nur um zu beten!“

„Was, Trilby, wenn Du ſingen könnteſt wie aber
nicht doch faſt hätte ich vergeſſen Sage mir mal,
Trilby beteſt Du denn nie zu ihm, wie andere Leute
beten

„Auf den Knieen, mit gefalteten Händen und in beſtimmten

die Gedan ken ſehr oft Gebete? Man betet auch, wenn man

ſich ſchämt und traurig iſt über ein Unrecht, das man gethan hat,
und wenn man ſich freut, eine Verſuchung überwunden zu haben, oder
wenn man dankbar iſt für einen guten Tag, an dem man ver
gnügt ſein darf, ohne daß es irgend Jemand ſchadet. Und
wenn man ſucht, ſich aufzuraffen, nachdem man Alles verloren
hat, was Einem das Leben lieb machte iſt das etwa kein
Gebet? Jch glaube ſogar ein ſehr gutes. Es kann Ge
bete ohne Worte geben, gerade wie es Lieder ohne Worte
giebt, denke ich, und Svengali ſagte immer, die Lieder ohne
Worte wären die beſten.

„Es kommt mir auch gar ſo erbärmlich vor, immer um
etwas zu betteln. Man erhält die Dinge, die man haben
möchte, doch darum nicht ſchneller.

„Die Mutter Martin betete immer ſehr viel und der Vater
Martin lachte darüber, aber ſeine Wünſche gingen doch öfter in

Erfüllung, als ihre.
„Jch habe einmal mit ganzer Seele gebetet, daß Jeannot

nicht ſterben möchte.“
„Aber wie ſteht es denn mit Deiner Reue, Trilby? Wiedemüthigſt Du Dich denn vor Gott, wenn Du nicht auf den

Knieen um Vergebung flehſt?“
„Wie? Ja, das weiß ich nicht recht. Jch will Jhnen ein

mal ſagen, was das Schlechteſte und Erbärmlichſte war, das ich
je gethan habe (Frau Bagot wurde es etwas ängſtlich zu
Muthe.)

„Jch hatte Jeannot verſprochen, mit ihm am Palmſonntag
nach St. Philippe du Roule zu gehen, um den Abbé Bergamot
predigen zu hören. Aber Durien, der Bildhauer, forderte mich
auf, mit ihm und Mathieu, einem Studenten der Rechte, und
einer gewiſſen Victorine Letellier nach St. Germain zu fahren,
wo gerade irgend ein Jahrmarkt war. Da ging ich am Sonn
tagmorgen zu Jeannot und ſagte ihm, daß aus unſerer Verab
redung nichts werden könnte.„Er weinte ſo bitterlich darüber, daß ich ſchon dachte ich

wollte die Spazierfahrt aufgeben und lieber nach St. Philippe
gehen, wie ich verſprochen hatte. Da kamen aber gerade Durien,
Mathieu und Victorine vorgefahren, und ich ſtieg zu ihnen ein.
Den ganzen Tag war mir elend zu Muthe und nichts machte
mir Vergnügen.

„Wir fuhren in einem zweiſpännigen, offenen Wagen, den
Mathieu beſtellt hatte Jeannot hätte prächtig auf dem Bock
neben dem Kutſcher ſitzen können und wäre Niemand im Wege
geweſen. Aber ich wagte nicht, es vorzuſchlagen, weil ſie nichts
davon erwähnten, und ich fürchtete, ſie hätten keine Luſt, ihn
mitzunehmen. Jeannot ſah uns fortfahren, und ich konnte es
nicht übers Herz bringen, mich noch einmal nach ihm umzuſehen.
Das Traurigſte aber war, als Durien etwa auf halbem Wege
ſagte, es wäre recht ſchade,“ daß ich Jeannot nicht mitgebracht
hätte, und auch den Andern that es hinterher leid.

„Das iſt jetzt ſechs oder ſieben Jahre her, aber ich glaube,
ich habe faſt täglich daran gedacht manchmal fiel es mir ſogar

Worten, meinen Sie Nein, nur ſelten. Sind denn nicht mitten in der Nacht ein.

h
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„Ach, und als Jeannot im Sterben lag, und als er todt

war wie hat mich da erſt die Erinnerung an den Palm-
fonntag gequält

„Was ſoll denn Reue und Buße ſein, wenn das keine
war

„O Trilby, ſo iſt's nicht gemeint. Du lieber Himmel,
das iſt ja gar nichts. Wer ſchlüge einem kleinen Kinde nicht
einmal eine Bitte ab Jch denke an viel ſchlimmere Dinge

im Quartier latin als Du den Malern und Bildhauern
Modell ſtandeſt Bei Deiner Schönheit und Anmuth mußt
Du doch

„Jch weiß, ich weiß o ja, das war greulich, und ich
habe mich furchtbar vor mir ſelber geſchämt. Auch war es nicht
einmal luſtig oder angenehm. Nichts hat mir Vergnügen ge
macht, bis ich Jhren Sohn kennen lernte und Taffy und den
lieben Sandy Mo Alliſter. Aber ich habe damit doch keinen
Menſchen betrogen, getäuſcht oder gekränkt hat Jemand darunter
gelitten, ſo war ich es ganz allein.“

„Wenn ein Mädchen ſo etwas thut, muß es ſchon hier auf
Erden ſchwer genug dafür büßen, das weiß Gott! Man verzeiht
es ihr nur, wenn ſie eine ruſſiſche Kaiſerin iſt, wie Katharina die
Große, oder eine vornehme Dame, wie es deren ſo viele giebt,
oder ein großes Genie, wie Madame Rachel und George
Sand.

„Wäre das nicht geweſen und hätte ich niemals als Figuren
modell geſeſſen, dann würde ich mich für gut genug gehalten
haben, Jhren Sohn zu heirathen obwohl ich nur Fein
wäſcherin war erinnern Sie ſich, das war auch Jhre
Meinung.

„Er wollte ſein Lebenlang in Barbizon wohnen und Bilder
malen aus der großen Welt machte er ſich gar nichts. Ein
ſolches Leben wäre gerade recht für mich geweſen und er hätte
eine gute Frau an mir gehabt, das weiß ich gewiß. Die meiſten
Malerfrauen dort ſind Wäſcherinnen oder etwas dergleichen
kein Menſch kümmert ſich darum und ihre Ehen ſind oft ſehr
glücklich.

So bin ich doch wahrhaftig für mein Unrecht ſchwer
genug beſtraft worden freilich habe ich es auch reichlich
verdient.

„Biſt Du denn eigentlich einmal konfirmirt worden, Trilby?“
„Jch glaube kaum ich erinnere mich wirklich nicht mehr.
„Du meine Güte! Weißt Du denn wenigſtens etwas von

unſerm lieben Heiland, von der Menſchwerdung, der Sündenver
gebung, der Auferſtehung?

„O ja das habe ich Alles gewußt. Sonntags ließ mich
Mama immer den Katechismus lernen. Darauf hielt ſie mit
großer Strenge, was ſie auch ſonſt verſäumt und verfehlt haben
mag, die arme Mama. Es kam mir Alles ſehr verwickelt vor.
Aber Papa ſagte, ich ſolle mir den Kopf nicht zerbrechen, ſondern
nur verſuchen, gut zu ſein. Gott würde am Ende ſchon Alles zum
Beſten lenken für die ganze Menſchheit und jeden Einzelnen
von uns. Das klingt doch ſehr vernünftig, nicht wahr

„Wenn ich gut wäre, ſagte Papa, brauchte ich mir keine Sorge
darüber zu machen, was die Prieſter lehrten. Er ſei ſelber ein
Pfarrer geweſen und wiſſe Beſcheid.

„Leider bin ich nicht ſehr gut geweſen, das kann ich nicht
leugnen. Aber Gott weiß, wie oft und wie bitterlich ich es be
reut habe. Auch jetzt noch fühle ich Reue darüber. Vor dem
Tode fürchte ich mich aber ganz und gar nicht; im Gegentheil,
ich ſterbe gern. Wenn auch der arme Papa nicht glücklich ge
weſen iſt, glaube ich doch, daß er recht gehabt hat. Er war der
klügſte und beſte Mann, den ich je gekannt habe, außer Taffy,
dem Laird und Jhrem lieben Sohn.

„Es wird Keiner von uns in die Hölle kommen hat er
mir verſichert die Hölle, die wir für uns und Andere auf

Erden bereiten, iſt ſchon allein ſchlimm genug. Die Eltern,
pflegte er zu ſagen, wären für ihre Kinder verantwortlich er
und Mama für mich ſeine Eltern für ihn, die Großeltern
für dieſe und ſo immer rückwärts bis auf Noahs Zeiten und
weiter zurück. Gott aber ſorgt für uns Alle.

„Papa rieth mir, immer zuerſt an Andere zu denken, wie es
Taffy thut und Jhr Sohn; mich vor nichts zu fürchten, keine
Lüge zu ſagen und mäßig im Trinken zu ſein, dann würde ich
auf dem rechten Wege bleiben. Aber ich bin trotzdem manchmal
auf den falſchen Weg gerathen, es war aber nicht Papas Schuld,
ſondern nur Mamas und meine eigene. Das habe ich gewußt
und es iſt mir ſchon währenddem jämmerlich zu Muthe geweſen,
und auch nachher. Aber ich zweifle gar nicht, daß mir vergeben
wird o nein, ich weiß es gewiß und auch alle Anderen
können Vergebung finden, ſelbſt die ſchlechteſten Menſchen, die je
gelebt haben. Giebt man ihnen in der künftigen Welt nur Ver
ſtand genug, um ihre ganze Schlechtigkeit auf Erden zu erkennen,
ſo iſt das ſchon eine reichliche Strafe für Alles, ſollte ich meinen.
Auf dieſe Art iſt die Sache ganz einfach, nicht wahr? Und
wenn es nun gar keine künftige Welt gäbe was ja auch
nicht undenkbar iſt dann wäre die Sache noch viel
einfacher.

„Nicht alle Pfarrer der Welt, nicht einmal der Papſt
in Rom können mich an Papa irre machen oder mich zwingen,
noch an eine beſondere Strafe in der Ewigkeit zu glauben,
außer dem, was wir Alle hier auf Erden ſchon durchzumachen
haben.

„Wenn Sie es alſo nicht ſehr dringend wünſchen oder Herr
Thomas Bagot ſich vielleicht beleidigt fühlt, möchte ich nicht mit
ihm über ſolche Dinge reden. Muß es ſein, ſo will ich lieber
mit Taffy davon ſprechen. Taffy iſt ſehr klug, obgleich er
nicht ſo viele geſcheidte Sachen ſagt, wie Jhr Sohn, und lange
nicht ſo ſchön malen kann, wie er. Aber ich bin gewiß, er würde
Papa Recht geben.“

Und wirklich, als der gute Taffy in dieſer ernſten
Angelegenheit um ſeine Meinung gefragt wurde, ſtellte ſich
heraus, daß er mit dem verſtorbenen Michael Patrick
O'Ferrall völlig übereinſtimmte der Laird ebenfalls und
der kleine Billy (zur ſchmerzlichen Ueberraſchung ſeiner Mutter)
nicht minder.

Auch Sir Oliver Calthorpe, Sir Jacob Wilcox, Doktor
Thorne, Antoine, Lorrimer und der Grieche theilten ſeine An
ſichten.

Und als in ſpäteren Jahren Frau Bagots Seele von tauſend
Räthſelfragen zerwühlt, von Gram und Kummer durch und durch
geſchüttelt und zerriſſen worden war, bis Zeit und Alter die
Schmerzen heilten und nur noch die Narben ſie daran erinnerten,
wie tief und ſchwer die Wunden einſt geweſen da ward auch
ſie derſelben Meinung.

An einem denkwürdigen Sonnabend Nachmittag, als es in
der Charlotteſtraße eben zu dämmern begann, lag Trilby, mit
Kiſſen geſtützt, in ihrem hübſchen blauen Morgenkleid bequem
auf dem Sopha am Kamin.

Sie hatte im Lauf des Tages mit Hilfe des guten Taffy
ihr Teſtament aufgeſetzt, um über ihre vielen werthvollen Schmuck
ſachen zu verfügen, die man zuſammen wohl auf ein Vermögen
ſchätzen konnte. Es waren lauter Andenken von Leuten, die
ihren Geſang bewundert hatten, vom Fürſten bis zum wohl
habenden Bürgersmann; aber wo, wann und von wem ſie die
einzelnen Koſtbarkeiten erhalten hatte, ahnte Niemand mehr.
Man hatte ihr geſagt, daß es Geſchenke wären, die Svengali
ihr gemacht habe, und ſie erinnerte ſich auch recht gut an einige
ſolche Gelegenheiten, bei denen ſeine Gaben von leidenſchaftlichen
Betheuerungen ſeiner Liebe begleitet waren. Seine Gefühle für
Trilby mußten wohl tief, aufrichtig und beſtändig geweſen ſein,
trotzdem ſie nicht vermocht hatte, dieſelben zu erwidern. (F. f.)
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Der Millionenſchmidt.
Humoriſtiſche Erzählung von Theo Seel mann.

Seit einem halben Jahr war die Einwohnerſchaft der guten
Kreisſtadt Weißenberg um eine Honoratiorenfamilie gewachſen.
Der Rentier Schmidt aus Berlin war nebſt Frau Gemahlin und
plen Tochter in Weißenberg eingezogen. Der neue Zuzug

atte bald die regſte Aufmerkſamkeit des ganzen Städtchens erregt.An ſich wäre die Niederlaſſung der Kentiersſamiſie nicht beſonders

bemerkenswerth geweſen, denn Rentiers gab es ſchon drei in
Weißenberg und Leute mit dem r Namen Schmidt noch
mehr. Der Nimbus, der die Ankömmlinge umſchwebte, war
der Ruf eines ungewöhnlich großen Vermögens. Kurz nachdem
der vierte Rentier ſeinen Wohnſitz in Weißenberg aufgeſchlagen
hatte, war nämlich ein Berliner Geſchäftsreiſender nach der Kreis
ſtadt gekommen, dem die Familie Schmidt aus der Reſidenz her
bekannt war. Er hatte ein beſonderes Vergnügen daran gefunden,
ſeiner neugierigen Kundſchaft alles Wiſſenswerthe über den neuen
Zuwachs eingehend mitzutheilen. Nach ſeinem Bericht war Herr
Schmidt ein Mann, der ſich von unten herauf gearbeitet hatte.
Er war raſtlos thätig geweſen, hatte ſich zuletzt mit Bauſpekula
tionen beſchäftigt und es dabei zu einem ungeheueren Reichthum
ebracht. In ſeinen Berliner Bekanntenkreiſen, ſo konnte der GeſGaſtoreiſende verſichern, nannte man darum den jetzigen Rentier

allgemein Millionenſchmidt. Dieſe Auskunft war es geweſen, die
den Rentier und ſeine Familie ſofort zum Gegenſtand des leb
hafteſten Jntereſſes gemacht hatte. Millionenſchmidt hieß er auch
jetzt in ganz Weißenberg.

Herr Schmidt und ſeine Angehörigen rechtfertigten durch ihr
Auftreten und ihre Lebensweiſe die gute Meinung, die ihre Mit
bürger über ſie hegten. Eins der ſchönſten Quartiere der Stadt
war von ihnen bezogen worden und die Ausſtattung der Wohnung
zeugte von großſtädtiſchem Luxus. Der etwas beleibte Hausherr
mit dem roſigen, wohlgenährten Geſicht erſchien ſtets in einem
tadelloſen Anzug, frühſtückte regelmäßig und koſiſpielig in der
beſten Weinſtube Weißenbergs und war ein ausgeſprochener Lieb
haber eines Spielchens mit hohen Einſätzen. Frau Schmidt trat
beſcheidener auf, dafür zeichnete ſie ſich aber durch eine gewiſſe
vornehme Zurückhaltung aus, während ihr Herr Gemahl Jeder
mann mit gewinnender Freundlichkeit begegnete. Am meiſten aber
gefiel das jüngſte Mitglied der Familie, Fräulein Röschen. Die
anmuthige Mädchengeſtalt kleidete ſich ſtets in modiſche Toiletten
von ausgewähltem Geſchmack, ſie beſaß das ſichere Auftreten der
Großſtädterin und hatte ſich doch dabei eine bezaubernde Friſche
und Natürlichkeit des Gemüths zu erhalten gewußt.

Was Wunder, wenn ſich, ſeitdem Herr Schmidt in die erſte
Geſellſchaft Weißenbergs, die Harmonie, eingetreten war, die ganze
junge Männerwelt des Städtchens eifrigſt um die Gunſt Röschens
ewarb? Wie ſehr ſich Fräulein Schmidt einer allgemeinen Ver

ehrung zu erfreuen hatte, bewies am beſten das Geſpräch dasſoeben am Stammtiſch des Hotels goldenen Weinttaube
entſtanden war. Am Tage vorher hatte die Harmonie ihr
Sommerfeſt abgehalten, und nun ſaßen zur Nachfeier die Söhne
aus den erſten Bürgerfamilien Weißenbergs und einige junge
Begmke zum Frühſchoppen in der Weintraube beiſammen, um
noch einmal in voller Behaglichkeit die Erlebniſſe an dem in
ſchönſter Weiſe verlaufenen Feſte durchzugehen. Bei dieſer Ge
legenheit war denn auch die Unterhaltung auf Röschen Schmidt

mmen, der von allen Seiten ungetheiltes Lob geſpendet wurde.Nur zwei von den Anweſenden hatten noch nicht ihrer Bewunde

rung Ausdruck verliehen. Der eine war der Poſtſekretär Behrend,
der etwas ſchüchtern iu der Ecke des ſchwarzen Lederſophas ſaß
und die Aeußerungen der Geſellſchaft mit der größten Aufmerk
r verfolgte, der andere war Herr Emil Neumann junior,

r Leiter des großen MühlenEtabliſſements Weißenbergs, deſſen
Geſchäftsführung ihm ſeine Mutter nach dem Tode ſeines Vaters
übertragen hatte. Herr Emil Neumann junior oder, wie er all
gemein genant wurde, der ſchöne Emil, galt für die beſte
Parthie in Weißenberg. Wenn dies ſchon allein ein Grund für
ihn geweſen wäre, auf ſeine Umgebung mit einer gewiſſen Gering-
ſchätzung herabzublicken, ſo glaubte er noch mehr dazu verechtigt
u ſein durch die verſchiedenen Vorzüge, die ihm ſeine Perſon zudeſigen dünkte. Davon zunächſt war er unerſchütterlich überzeugt,

daß er, wenn nicht einer der ſchönſten Männer der Welt über
haupt, ſo doch der unwiderſtehlichſte Mann Weißenbergs ſei.
Aber das war nicht das Einzige, worauf er ſtolz war. Viel mehr
noch war er von ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit eingenommen.
Der ſchöne Emil glaubte ſich eigentlich zu etwas Beſſerem geboren,
er hielt ſich für eine Künſtlernatur. Er hatte Maler werden wollen

und nur dem unbeugſamen Willen ſeines Vaters war es zuzu
ſchreiben, wenn es nicht dahin gekommen war, daß er malte,
ſondern daß er, wie er ſo oft als möglich unter einem geiſtreichen
Lächeln zu bemerken pflegte, mahlen ließ.

Dieſer ſeiner wahren Beſtimmung gemäß kleidete ſich denn
auch der ſchöne Emil. Er erſchien ſtets in perlgrauen Beinkleidern,
braunſammtner Malerjacke und ſein Haupt zierte ein breitkrämpiger,
ſchwarzer Künſtlerhut.

So lange die Unterhaltung am Stammtiſch in Fluß ge
weſen war, hatte es Herr Emil Neumann nicht der Mühe r
en ehalten, irgendwie daran theilzunehmen, erſt t t, als eine
Pauſe des Schweigens entſtanden war, fuhr er ſi wärmeriſch
durch das üppige Lockenhaar, von dem Niemand wußte, ob es
ein Geſchenk der Natur war oder ob er es der Kunſt ſeines

verdankte, und ſagte mit einem a Seufzer: „Ja,
räulein Röschen iſt ein himmliſches Geſchöpf!“

Emil Neumann ließ einen muſternden Blick über die Ge
ſichter der Tafelrunde ſchweifen, dann fuhr er r fort: „Jch
wüßte nicht, welche junge Dame von Weißenberg man mit ihr
vergleichen könnte.“

Jh, ih, ih,“ e der Apotheker Braune, ein alter Ping
geſelle, der eine ausgeſprochene Vorliebe dafür beſaß, an ſeinen
guten Freunden und Bekannten ſeinen Spott auszulaſſen, ich
Ash wer Neumann, Sie haben auf Fräulein Schmidt ernſtere

ichten
„Könnte o ſein,“ verſetzte der Angeredete bedächtig. „Offen

geſagt, habe ich es mir heute Morgen reiflich überlegt, ob nicht
Pate Schmidt für mich die paſſende Frau iſt. Sicherlich

die beiderſeitigen Vermögensverhältniſſe im richtigen Ein
ang.“

„Alſo da liegt der Haſe im Pfeffer,“ wiſperte der Apotheker
mit einem liſtigen Lächeln. „Die Million des alten Schmidt iſt
es eigentlich die Sie am per anzieht.“

il Neumann wiegte ſeinen Kopf nachdenklich hin und
her. „Sie wiſſen alle, meine Herren, daß ich Künſtlerblut in
mir trage. Das hält mich aber nicht ab, auch geſchäftsmänniſch
u rechnen. Und wenn ich nun da meine Berechnung anſtelle,en ich zu dem Schluß, daß mein Vorhaben mir rathſam

erſcheint.

Wenn nur in Jhre Berechnung nicht doch noch ein kleiner
Fehler mit unterlaufen iſt,“ e 4 der Apotheker wieder hören.
Wiſſen Sie denn auch, daß Fräulein Schmidt Jhre Werbung

beſtimmt annehmen würde
„Ob Fräulein Schmidt meine Werbung annehmen würde?“

fragte Emil Neumann erſtaunt. „Dafür iſt mir das Benehmen
ihres Vaters ſchon eine Gewähr. Sahen Sie nicht geſtern, mit
welcher ausgeſuchten Freundlichkeit er mich fortgeſetzt behandelte,
wie er mir die Hand drückte und wie er mit dem ganzen Ge
ſicht lachte, ſobald ich mich ihm nur näherte.“

„Das gebe ich Jhnen gern zu,“ verſetzte der Apotheker hartnäckig. „Dagegen eint mir Kann gerade gegen
Sie eine auffällige Kälte zur Schau zu tragen.

Um Emil Neumanns Mund zuckte es ſpöttiſch. „Fräulein
Schmidt,“ entgegnete er mit Nachdruck, „iſt die Tochter ihres
Vaters, ſie wird ſeinem Willen folgen und ſie wird außerdem
klug genug ſein, zu erkennen, welche ukunft ihr durch mich ge
boten wird. Und was Sie von ihrer anſcheinenden Zurückhaltung
gegen mich ſagen, lieber Braune, die ich übrigens elbſt noch nie
bemerkt habe, ſo könnte ich darauf erwidern, daß ſie mir gerade
ein Beweis dafür iſt, daß ich von Fräulein Schmidt mit anderen
Augen angeſehen werde, als alle ihre ſonſtigen Verehrer. Ich
erblicke in ihrer Kälte ein Stück weiblicher Diplomatie, damit
ſie deſto mehr zu ihrer Eroberung antreiben will, der
ihr ſelbſt begehrenswerth erſcheint.“

„Jſt nicht unmöglich,“ antwortete der Apotheker trocken.
Mir aber wäre es auf alle Fälle lieber, recht freundlich vor.

ihr behandelt zu werden. Ich kenne z. B. einen Herrn, der ſich
deſſen beſonders rühmen kann.“

„Und das wäre?“ ſtieß Emil Neumann aufhorchend hervor
„Das wäre,“ verſetzte der Apotheker beſtimmt, „dort drüben

unſer lieber Freund Behrend.“
Die ganze Tiſchgeſellſchaft betrachtete in dieſem Augenblick

das Mienenſpiel der beiden jungen Männer, die der Apotheker
ſoeben als Nebenbuhler hingeſtellt hatte.

Jn Emil Neumanns Geſicht zeigte ſich unverkennbar über-
legene Geringſchätzung, während ſich in den Zügen des Poſt
ſekretärs Verwirrung und Beſchämung wiederſpiegelten.

Gleichwohl hatte er ſich zuerſt gefaßt. Ein leiſer Unwille
zitterte durch die Worte, mit denen er ſich gegen den Apotheker
wandte. „Jch weiß nicht,“ begann er ruhig aber beſtimmt,
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„Herr Braune, warum Sie mich gerade zur Zielſcheibe Jhres
Spottes machen.“

„Das war durchaus nicht meine Abſicht,“ antwortete der
Angeredete begütigend, „ſondern ich ſprach aus vollſter Ueber

ugung. Fräulein Schmidt iſt, wie geſagt, zu Jedermannel und liebevoll, aber ich glaube geſtern beobachtet zu
i de ſie Jhnen gegenüber beſonders liebenswürdig

au
„Wenn das Jhre aufrichtige Meinung iſt, ſo kann ich

dagegen nichts thun.“ Eine flammende Röthe ergoß ſich dabei
über das Geſicht des Redenden. Er ſtockte, als ſuchte er in
Gedanken 3 Worten die richtige Form zu geben und nur
ögernd fuhr er fort: „Uebrigens werden Sie ſelbſt zugeben,
aß es mir bei meiner Stellung nicht in den Sinn kommen

e mir jemals Hoffnungen auf Fräulein Schmidt zu
machen.“

Das iſt recht von Jhnen, Herr Behrend,“ miſchte ſich
jetzt Emil Neumann lächelnd in das Geſpräch und reichte dem

ngeredeten über den Tiſch hinweg ſeine beringte Rechte, „daß
Sie mir nicht ein Konkurrent werden wollen. Zudem müßten
Sie ſich auch ſehr beeilen. Denn, meine Herren“, fuhr er fort,
indem er ſich mit königlichem Stolz erhob, „noch heute Nach-
mittag werde ich die Angelegenheit mit Herrn Schmidt ins
Reine bringen und darum fordere ich Sie alleſammt auf, ſich
am Abend hier wieder einzufinden, damit Sie hören können,
welche Antwort ich von Herrn Schmidt und ſeiner Tochter auf
meine Werbung erhalten habe.“

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Ein ſonderbares Neft eignete ſich ein Rauchſchwalbenpaar für

ſeine Jungen an. Ein unter einem Hausdache erbautes Schwalbenneſt
fiel mit den darin liegenden ganz kleinen Jungen auf den darunter
befindlichen Balkon und zerbrach in kleine Stücke. Der Hausherr nahm
ſich der jungen Brut an, zerſchnitt eine kleine, längliche Zigarrenkiſte
in zwei Theile, befeſtigte die eine Hälfte mit zwei Nägeln an dem
Balkon und legie die Jungen hinein. Das alte Schwalbenpaar nahm
dieſen Liebesdienſt dankbar an, erkannte aber gleich die neue Gefahr,
der ſeine Jungen ausgeſetzt waren, denn das Kiſtchen beſaß nur zwei
Seitenwände und ſtand nach vorn hin offen, ſodaß die Jungen hinaus
fallen konnten. Doch die Alten wußten ſich zu helfen. Sie verbauten
nicht bloß die offene Außenſeite des Kiſtchens, ſondern vollführten auch
an den beiden Seitenwänden Schutzbauten, ſo daß ſich die Jungen voll
ſtändig in Sicherheit befanden. Zweifellos iſt wohl. daß das ver-
ſtändige Vorgehen der Schwalben aus der Erkenntniß der gefährdeten
Lage ihrer Jungen entſprang.
Bärtige Frauen. Die Fälle, in denen Frauen mit der ihnen

allerdings nicht ſehr erwünſchten Zierde eines ſtattlichen Backenbartes
vehaftet ſind, ſind durchaus nicht ſo ſelten, wie man wohl annimmt.
Bisher pflegte man ſolche Erſcheinungen als ataviſtiſche aufzufaſſen,
das heißt als Rückſchläge in die Körperbildung vorgeſchichtlicher
Menſchen, und man glaubte gerade aus der Erſcheinung von Bärten
bei Frauen ſchließen zu ſollen, daß in einer früheren Epoche der Ent
wickelung des Menſchengeſchlechts auch das weibliche Geſchlecht allge
mein bebartet geweſen ſei. Nun wird aber eine Behäuptung aufge
ſtellt, daß bei Betrachtung der heute lebenden Menſchen eher die
Meinung zuläſſig iſt, daß die früheren Menſchen unbebartet geweſen
ſeien. Es iſt nämlich nicht zu verkennen, daß unter den jetzigen Men
ſchenraſſen gerade die niedrigſt ſtehenden, die körperlich und kulturell
unentwickeltſten keinen oder doch nur einen ſchwächlichen Backenbart an
ihren Männern zeigen, während die Männer der höchſt entwickelten
Raſſen und Völker ſich eines ſtattlichen Bartwuchſes erfreuen. Danach
muß die Anſicht begründet erſcheinen, daß mit ſteigender Entwickelung
des Menſchengeſchlechts ſich auch der Bart entwickelt, und wenn heut-
zutage im Allgemeinen nur den Männern ein Backenbart wächſt, ſo
wird man wohl ſagen dürfen, daß in dieſer Beziehung die Ent
wickelung des männlichen Geſchlechts derjenigen des weiblichen Ge
ſchlechts vorangeeilt iſt. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man alſo
die bärtigen Frauen unſerer Zeit als Vorläufer einer ſpäteren Epoche
anſehen, in der die Frauen allgemein Bärte tragen werden. Wir
nehmen von dieſer Anſicht der Kurioſität halber Notiz. Sie iſt ein
Paradoxon, das die ganze moderne Naturanſchauung auf den Kopf ſtellt.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Als ſiebenter Band des ſechsten Jahrganges der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, Geſchäftsleitung

Schall Grund, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 128, erſchien ſoeben
„Ceylon“ von Profeſſor Dr. Emil Schmidt in Wiwig 21 r
39 ganzſeitige Bilder und 1 Karte. Preis geheftet 5 Mk., geb. 6 Mk.
So viele Reifeſchilderungen auch die herrliche Tropen Schönheit
Ceylons preiſen, ſo beſchränken ſie ſich doch alle auf den Südweſten
des Perlen und ZimmtEilandes wie die von dem Weltverkehr weiter
entfernten Theile der Jnſel beſchaffen ſind, darüber erfahren wir aus
den bisherigen Reiſeberichten ſo gut wie gar nichts. Der Verfaſſer des
vorliegenden Buches giebt in der Beſchreibung einer quer durch die

anze Jnſel von Weſt nach Oſt ausgeführten Reiſe ein vollſtändigeres
Bild von der Natur jenes Tropenlandes, er zeigt uns nicht nur das
durch die Gunſt des Klimas in reichſter Pflanzenpracht prangende ſüd
weſtliche Unterland und die ernſte große Natur des Hochlandes, ſondern
er führt uns durch die heißen, trockenen Gebiete jenſeits der Berge, in
denen Pflanze, Thier und Menſch einen harten Kampf ums Daſein
kämpfen. Der zweite Abſchnitt des Buches behandelt die Geſchichte
Ceylons, die uns durch die Chroniken buddhiſtiſcher Klöſter in lücken
loſer Folge mehr als zwei Jahrtauſende weit erſchloſſen iſt, dann zeigt
es uns die Bewohner der Jnſel, die ſich aus Singhaleſen, Tamilen
und Weddas zuſammenſetzen, es beſpricht die körperlichen Eigenſchaften
der drei Völkerſtämme, ihre Lebensweiſe, techniſchen Leiſtungen und
ſozialen Verhältniſſe. Das letzte Kapitel giebt dann noch eine Dar-
ſtellung der verſchiedenen religiöſen Bekenntniſſe, des drawidiſchen
Dämonenglaubens, des hinduiſchen polytheiſtiſchen Syſtems und des
Buddhismus, zu dem ſich die Singhaleſen in überwiegender Mehr
zahl bekennen.

Pierre Loti, den jüngſt Ferdinand Brunetière in einem
ſeiner vielbeſprochenen Vorträge über die moderne franzöſiſche Literatur
als den Schöpfer des „poekiſchen Romans“ gefeiert hat, iſt nach
längerem Schweigen wieder mit einem größeren Werke dieſer Gattung
hervorgetreten. „Ramuntcho“, ſo heißt das neue Werk nach ſeiner
Hauptfigur, iſt, wie Loti's „Jslandfiſcher“, eine Dichtung in Proſa,
die in dem von der modernen Kultur noch wenig berührten und wenig
bekannten Gebirgsländchen der Basken ſpielt und Land und Leute an
der Hand einer reizvollen, feſſelnden, von merkwürdigen Epiſoden durch
zogenen Handlung in poetiſcher Verklärung, in herrlicher Sprache und
mit bezauberndem, glühendem Kolorit ſchildert. Es ſei darauf auf
merkſam gemacht, daß dieſes erſt jüngſt erſchienene Werk in deutſcher
Ueberſetzung (von E. Philiparie) gegenwärtig in der Halbmonatsſchrift
„Aus fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) ver
öffentlicht wird.

Von der in Stuttgart im Verlage von Carl Grüninger er
ſcheinenden „Muſikaliſchen Jugendpoſt“ liegt uns das II. Quartal
vor; dasſelbe enthält wieder eine Reihe dem jugendlichen Faſſungsver-
mögen angepaßter belehrender und unterhaltender Artikel, Erzählungen,
Humoresken und Märchen, ſowie Gedichte mit hübſchen Jlluſtrationen
kurzweilige Anekdoten, Spiele, Räthſel c. Ferner 24 Seiten Muſik
beilagen, beſtehend aus melodiöſen Klavierſtücken, Liedern mit Klavier
begleitung und Duos für Klavier und Violine. Wir haben unſere
Leſer ſchon öfter auf dieſe vortreffliche, mit Geſchick redigirte Jugend
zeitſchrift aufmerkſam gemacht und empfehlen den Eltern muſtkaliſch be
anlagter Kinder, ſowie Lehrern und Lehrerinnen heute von Neuem, ſich
eine Probenummer kommen zu laſſen, welche der Verleger Carl Grüninger
in Stuttgart gratis und franko überſendet.

Charlotte Wolter, der großen dahingegangenen Tragödin, widmet
A. Bettelheim im jüngſten (22.) Heft der illuſtrirten Halbmonatgsſchrift
„Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſell
ſchaft einen warmen Nachruf, der von einer Reihe trefflicher Jllu
ſtrationen begleitet iſt. Außer den Bildniſſen, die uns die Künſtlerin
in ihrem Heim, ſowie in ihren Hauptrollen zeigen, verdient namentlich
eine Reproduktion des Gemäldes von F. Matſch, das ſie im klaſſiſchen
Gewand der Sappho darſtellt, höchſte Bewunderung. Von dem
weiteren Inhalt ſeien hier erwähnt die Artikel: Das diamantene
Jubiläum der Königin Viktoria von C. F. Dewey mit dem wobl
gelungenen Porträt der greiſen Jubilarin, „Konſtanz am Bodenſee
von K. v. Arx mit neun Anſichten der ehrwürdigen Konzilſtadt und
der mit zahlreichen Bildern und Studien des Künſtlers geſchmückte
Eſſay über Eugen Bracht, den berühmten Berliner Landſchafter, aus
der Feder ſeines Kollegen Karl Langhammer. Dem Unter
haltungsdedürfniß im beſten Sinne dienen der Roman
„Alltagsleute“ von W. Meyer-Förſter, die Novelle „Blohm contra
Blohm von Luiſe Schenck und eine Humoreske von Victor
Blüthgen „Mein theurer Jugendfreund“. Was auch bei dieſem Heft
wieder ſofort ins Auge fällt, das iſt der überaus reiche Bilderſchmuck,
der durch feinſte techniſche Ausführung, wie durch geſchmackvolle Ver
theilung dieſer Zeitſchrift den Stempel vornehmſter Eleganz aufdrückt.
Wir wollen hier nur die Kunſtblätter „Doppeltes Spiel“ von A. Perez,
„Am Meeresſtrand“, Originalaufnahme von H. Brandſeph, und „Will-
kommene Gäſte“ von M. Wachsmuth anführen und zum Schluß noch
kurz des Sammlers gedenken, der in Wort und Bild der Tagesgeſchichte
in ihren verſchiedenſten Ereigniſſen mit überraſchender Schnelligkeit zu
folgen weiß.

jà—S—, à!’“;

n. Medattenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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